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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inol. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1¼ Sgr. 


Virrslauer 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 9, April. Staatsſchuld⸗Scheine 86% G. Prä⸗ 
mien⸗Anl. 113% — Ludwigshaf. Bexbach 101 8 Köln⸗Minden 175 B 
Alte F 718. Neue Freiburger 164 G.? Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 
61°, 1 3 35% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 210% B. Oberſchle⸗ 
> „G.“ Alte Wilhelmsbahn 228 G. Neue Wilhelmsbahn 
189 B. Mheiniſche Aktien 120%, G. Darmftädter, alte, 140 G. Darm⸗ 

äbter, neue, 120 G. Darmſtädter Zettelbank 1081 Geraer Bank⸗ 


G. 
ktien — Deſſauer Bank⸗Aktien 106% G. Deßterreichſche Credit⸗ 
Aktien 100 B. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 88% G. Wien 2 Monate 


London von Wien —, Feſt, auch Banken ſteigend. 


Berlin, 9. April. Roggen bei großen Schwankungen matt ſchließend; 
pr. April⸗Mai 657% Thlr., l, Jun 65% Thlr., Juni⸗Juli 63 Thlr, Juli⸗ 
August 61 Thlr. gekündigt 200 Wispel. i 
Spiritus gleiche Tendenz; loco 36% Thlr., April 25½ Thlr., April: 
Mai 25% Thlr., Maf⸗Jun 25%, Thlr., Juni⸗Juli 26 Thir., Juli⸗Auguſt 
N gekündigt 40,000 Quart. 

üͤböl pr. Frühjahr 17% Thlr., pr. Herbſt 13% Thlr. — Fonds feſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


„London, 7, April. Die „Times“ meldet, der geheime Rath werde in 
feiner Dinſtagsſitzung die beftehenden Beſchränkungen > Bezug auf die Han⸗ 
delsbeziehungen zu ußland aufheben. 

Die geſtern Abend in Liverpool angelangte Arabia hat die Poſt aus New⸗ 
York und Nachrichten von dort bis zum 27, März mitgebracht. Clayton, 
der mit Bulwer den Vertrag über Central Amerila abgeſchloſſen hat, der 
— Senat une zu non engliſch⸗amerikaniſchen Streite gegeben, Hatte ſich 

1 N J ! 
Unmöglichkeit fei inne ausgeſprochen, daß ein Krieg mit England eine 

London, 8. April. Die „Morning Poſt“ beſtätigt die Angabe der „Opi⸗ 
Alone‘, daß Rußland und die Türkei Ein 70 jedes nicht mehr al sehn Schiffe 

chwarzen Meere halten dürfen. Indeß haͤtte die Türkei das Recht, eine 
— al in den Gewäſſern von Konſtantinopel und im Marmorameere 

ner fet die Anweſenheit engliſcher Konſuln in ruſſiſchen Häfen garantirt. 

rord Clarendon wird in etwa zehn Tagen nach En land zuchetehren 

N e e e e 
en ſich au 

ſondere Miniſter vertreten laſſen. e e durch Geſandte und be: 


Genua, 6. April. Der Graf von Chambord i i 
Monfignore Charvaz fol dem Vernehmen 5 n begeben — 
Monfignore Gentile von Genua deſignirt ſein. Franzoni werde, heißt es in 
piemonteſiſchen Blättern weiter, zum Kardinal ernannt werden und ſich nach 
Rom — be — ze —.— 2 Dekret der Poſten eines Prä⸗ 

1 ze wärtige Druckſchriften errichtet und Don 
lorenz, 6. April. Ein Uebereinkommen iſt mit der königl. neapolita⸗ 

7 — h 
niſchen Regierung wegen gegenfeitiger Auslieferung von Verbrechern abge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Neapel, 4. April. Wegen des im Oriente herrſchenden Typhusübels 
werden Provenienzen vom Marmorameere, vom Bosporus und vom ſchwar⸗ 
— Meere einer zehntägigen Kontumaz, von den übrigen Levantehäfen, von 

alta und Griechenland einer ſiebentaͤgigen Beobachtung unterzogen werden. 


Nom, 4. April. Geſtern wurde in der Sixtiniſchen Kapelle ein Hochamt 
wegen Unterzeichnung des Friedens⸗Vertrages geleſen. — Die Ausfuhr von. 


Mais, Reis und Hülſenfrücht ; 5 Pen 
Ende Sul b. S. enter chten aus dem Kirchenſtaate wurde zollfrei bis 


Breslau, 9. April. [Zur Situation.] 3 

haben wir unſern Leſern das Manifeſt 5 e 

Kaiſer Alexander II. feinen Völkern den Friedensſchluß bekannt giebt. 

Die Abfaſſung dieſes Aktenſtücks war keine kleine Aufgabe, wenn 
man bedenkt, wie lebhaft man nicht allein das Nationalgefühl ſondern 
auch den Fanatismus angeſtachelt hatte, und welche Verheißungen An⸗ 
geſichts der Nation gegesen worden waren; aber die Aufgabe iſt mit 
vollendeter Kunſt gelöft worden. 

Durch eine kleine Vertauſchung der Begriffe, indem man nämlich die 
ruſſiſche Prätenfion eines direkten Protektorats über die griechiſche Kirche 
welche die Veranlaſſung des Kampfes war, mit dem Anſpruch der 
Chriſten in der Türkei auf politiſche Gleichberechtigung, welche der 
Hat Humaypun bewilligt, verwechſelt und ſich anftellt, in dieſem Erla 
das Zugeſtändniß jenes Anſinnens erhalten zu haben, kann das Ma⸗ 
nifeſt im Siegestone erklären: „Ruſſen! Eure Mühen und eure Opfer 
waren nicht vergeblich. Das große Werk iſt vollendet, wenn auch auf 
andern, nicht vorher geſehenen Wegen u. ſ. w.“ 

Indeß wenn wir in der geſchickten Gruppirung und Deutung der 
Dalecen nur die ſtyliſtiſche Kunſt des Abfaſſens zu bewundern haben, 
. Hinweiſung auf die Reſultate, welche der Friede mit ſich 
— dem Manifeſt den Werth eines Programms der Zukunft 
ſehr — — womit die Völker dieſes unermeßlichen Reiches ebenſe 
Sieg erfochten a dürften, als die Givilifation ſelbſt mit ihm einen 
dichtete Charakter din daß der dem Kampfe weſtmächtlich — ange⸗ 

lid; auch enn auch eine Wahrheit geworden wäre, wenn 
frei „auf andern nicht vorgeſehenen Wegen.“ 

„Indem der Kaiſer nämlich auf die zu erwartenden Vortheile des 
Friedens hinweiſt, zählt er die Bedingungen auf, unter welchen fie erworben 
werden können, allerdings in der Form von Wünſchen — aber das 
ändert wohl nichts in der Sache, oder vielmehr es ändert ſehr viel, 
indem abſtrakten Forderungen der Humnanität der Stempel der kaiſer⸗ 
lichen Billigung aufgedrückt wird. Der Kaiſer aber ſagt: 

„Mit Hilfe der himmliſchen Vorſehung, welche Rußland ſtets ge⸗ 
fegnet hat, möge fein inneres Gedeihen ſich befeſtigen und vervoll⸗ 
walten, Gerechtigkeit und Milde mögen in feinen Gerichten 
walten, 
nach Auf klärung und nach jeder nützlichen Thätigkeit entfalten, und 
Jeder möge unter dem Schirme der Geſetze, die für Alle gleich 
gemacht ſind und Alle gleich ſchützen, in Frieden der Frucht ſei⸗ 
ner Arbeit ſich erfreuen.“ 

Während übrigens aller Orten die Thatſache des Friedensſchluſſes 
t Jubel gefeiert wird, find die Bedingungen des Friedens 
Jr eheimniß. Nur die in Turin erſcheinendeOpinione“ und das 

Wournal des Debats“ wollen daſſelbe erlauſcht haben. 


und überall und mit neuer Kraft möge ſich das Streben M 


Donnerstag den 10. April 1856. 
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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


— Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Icitung. 


„167. 


Erſterer zu Folge wären die Bedingungen in nachſtehenden Artie ſondern die Frage über die beantragte Reform der Gewerbe⸗Geſetz⸗ 


keln enthalten: 1) Neutraliſation des ſchwarzen Meeres. Rußland darf 
in demſelben nur zehn bewaffnete Kriegsfahrzeuge zur Vertheidigung 
der Küſte unterhalten. 2) Nikolajeff wird Handelshafen und Rußland 
verpflichtet ſich, darin nur die bewilligte Anzahl von Kriegsſchiffen er⸗ 
richten zu laſſen. 3) Rußland wird in den Häfen des ſchwarzen Mee⸗ 
res und der Oſtſee Konſuln aller Mächte annehmen. 4) Bomarſund 
wird nicht wieder aufgebaut. 5) Rußland tritt einen Theil von Beſſara⸗ 
bien mit der Feſtung Ismail ab. 6) Es entſagt dem ausſchließlichen 
Protektorat der Donaufürſtenthümer. 7) Es entſagt gleichfalls dem 
Schutzrecht über die Griechen des türkiſchen Reichs. 8) Die freie Do: 
nauſchifffahrt iſt allen Staaten ohne Ausnahme verbürgt. 9) Eine 
Kommiſſton wird ſich in die Donaufürſtenthümer begeben, um 
die öffentliche Meinung, die Bedürfniſſe des Landes und die Grenzen 
von Beſſarabien zu erforſchen; dieſe Kommiſſion wird ſpäter ihren Be⸗ 
richt erſtatten und der Kongreß darüber berathſchlagen. Die haupt: 
ſächlichen Grundlagen ſind aber ſchon feſtgeſetzt. Der Kongreß iſt nicht 
aufgelöſt; er ſetzt ſeine Debatte und Berathſchlagungen fort. Man 
glaubt, daß in dieſen Diskuſſionen auch die italieniſche Frage figurire. 
— In dem Vertrage befindet ſich keine Spezialbedingung für Sardi⸗ 
nien, welches mit in die italieniſche Frage einbegriffen iſt. Die Nach⸗ 
richt der „Times“ über eine Sardinien günſtige Bedingung iſt daher 
ungegründet. f 

Das „Journal des Debats“ enthält eine Reihe weiterer Aufſchlüſſe 
über den Inhalt des Friedensvertrages. Was die Neutraliſation des 
ſchwarzen und azowſchen Meeres angeht, fo haben darnach die ruſſi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten keine weiteren Schwierigkeiten erhoben, nachdem 
der bekannte Auslegungsverſuch des Grafen Neſſelrode in Betreff 
Nikolaſeſſs bereits in Wien geſcheitert war. Man iſt nach reife: 
rer Erwägung nicht darauf zurück gekommen, daß die Be⸗ 
ſtimmung in Betreff des Militärarſenals zu Nikolajeff und der Marine: 
Etabliſſements am ſchwarzen und azowſchen Meere eine Beſchränkung 
der Souveränetät Rußlands in ſich ſchloͤſſen, und der Friedenstraktat 
verkündet ſo im unbedingteſten und umfaſſendſten Sinne die Verwand⸗ 
lung dieſer beiden Seebecken in Handelsmeere. Alle Häſen derſelben 
werden zugänglich fein und Konſulate erhalten dürfen. Sebaſtopol 
wird nicht wieder erbaut werden, ebenſo bleiben alle zerſtörten ruſſ. 
Forts längs des Kaukaſus bis nach Batum hin im gegenwärtigen Zu- 
ſtande und dürfen nicht durch andere erſetzt werden. — Hiernach würde 
die Desarmirung jener ruſſiſchen Küſten eine vollſtändige ſein, und ſich 
nicht nur auf die Marine⸗Etabliſſements, ſondern auch auf die Feſtun⸗ 
gen erſtrecken. — Es ſoll dann bei Feſtſtellung des fünften Punktes 
auch von der Zerſtörung der ruſſiſchen Feſtungen auf der Südſeite des 
Kaukaſus zwiſchen dem ſchwarzen und kaspiſchen Meere die Rede ge 
weſen ſein, da Rußland von ihnen aus unaufhörlich Perſien und die 
aſiatiſche Türkei bedrohe. Indeſſen beſtritten die ruſſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten eine ſo weite Auslegung jenes Punktes, welcher nur die Rege- 
lung von Fragen vorbehalte, die das europäiſche Intereſſe beträfen. 
Jene Feſtungen ſeien Rußland zur Vertheidigung ſeines transkaukaſi⸗ 
ſchen Gebietes unentbehrlich. Hierin ſei Rußland auch nachgegeben 
worden, doch habe man feſtgeſetzt, daß die afiatiihe Grenze zwiſchen 
Rußland und der Türkei neu regulirt werden ſolle, und zwar ohne 
Benachtheiligung des einen oder des andern Theiles und nur zu dem 
Zwecke, um weitere gefahrbringende Diskuſſionen über dieſen Punkt 
zwiſchen beiden Reichen vorweg zu beſeitigen. Uebrigens werden die 
Ruſſen Kars ſofort räumen und innerhalb ihrer bisherigen Grenzen 
zurückgehen. — Ferner hat die Türkei Entſchädigungsforderungen er⸗ 
hoben, welche ſich auf die Kriegskoſten und die wiederholte Okkupation 
der Donaufürſtenthümer durch ruſſiſche Truppen beziehen. (Es iſt mehr⸗ 
fach erwähnt, daß die Ruſſen bedeutende Summen für die von ihnen 
ausgeſchriebenen Lieferungen ſchulden, und die Budgets der Moldau und 
Wallachei dieſe Poſten ſeit lange als nicht flüſſig zu machende auffüh⸗ 
ren.) Rußland hat, wie die Pforte geltend macht, dieſe Entſchädi⸗ 


B | gungsforderungen wiederholt als berechtigt anerkannt, aber nie fein Ver: 


ſprechen gehalten, ihnen nachzukommen. Die ruſſiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten ſollen dies geleugnet haben und hierüber keine Einigung er⸗ 
folgt ſein. Endlich hat bezüglich des fünften Punktes Rußland noch 
darein gewilligt, auf die Befeſtigung der Alandsinſeln und die Errich⸗ 
tung irgend welcher militäriſcher Etabliſſements auf denſelben zu ver⸗ 
zichten, und damit jene umfaſſenden Projekte beſeitigt, die man ihm 
nach den aufgefundenen Plänen in Betreff Bomarſunds zuſchrieb. — 
Was die Donau⸗Fürſtenthümer angeht, ſo ſcheine der Friedensantrag 
wenig mehr als die einfache Reproduktion des erſten Punktes der wie⸗ 
ner Propofitionen zu enthalten. Die Einzelnheiten feien einem Regle⸗ 
ment vorbehalten, für das es weiterer Materialien bedarf. 


— — . — —-— 
Die Reform der beſtehenden Gewerbe⸗Geſetzgebung 


bildet auch in der gegenwärtigen Sitzung des Landtages den Gegen⸗ 
ſtand einer ſehr großen Anzahl von Petitionen einzelner Handwerker⸗ 
Innungen; ſie beruhen auf dem angeblichen Verfalle und dem mehr 
und mehr um ſich greifenden Nothſtande des Handwerkerſtandes und 
konzentriren ſich in mehr oder weniger abweichender Weiſe auf drei 
Punkte: Wiedereinführung des Innungözwanges, Aende⸗ 
rungen in den Meiſterprüfungen und Beſchränkung des 

agazinweſens, ſtimmen alſo im Weſentlichen mit den in den 
legtjährigen Kammerſeſſtonen von derſelben Seite ausgegangenen Pe⸗ 
titionen überein. Dieſelben Gründe, welche den frühern Beſchluß der 
zweiten Kammer hervorriefen, über dieſe Petitionen zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen, haben die Kommiſſion für Handel und 
Gewerde zu einem gleichen, mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſenen, 
Antrage beſtimmt. Da ſie indeſſen in Anerkennung der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes ſich nicht dabei begnügt hat, auf die, wenn auch von 
ihr gebilligten, Gründe der früheren Kammerbeſchlüſſe zurückzugehen, 


* 


gebung einer eignen eingreifenden Erörterung unterworfen hat, ſo giebt 
uns der von ihr erſtattete Bericht Veranlaſſung, in einigen Grund⸗ 
—. die Motive des von der Kommiſſion gefaßten Beſchluſſes mit- 
zutheilen. 

Die Beſchwerde, welche die vorzüglichſte Grundlage der Petitionen 
bildet, daß namlich das durch die neue Geſetzgebung etablirte Prinzip 
der Gewerbefreiheit eine Ueberfüllung des Handwerkerſtandes 
herbeigeführt und durch vermehrte Konkurrenz deſſen Erwerbs⸗Verhält⸗ 
niſſe zerrättet habe, hat ihre Beſtätigung in den ſtatiſtiſchen Gewerbe: 
Tabellen, welche bis zum Jahre 1822 zurückreichen, nicht gefunden. 
Seu dem gedachten Jahre bis zum Jahre 1852 iſt zwar die Zahl 
der Meiſter geſtiegen, jedoch 

a) bei den Gewerben der Schmiede, Bäcker, Fleiſcher, Gerber und 
Zimmerleute in geringerem Maße als die Bevölkerung; 

b) bei den Gewerben der Schneider, Schloſſer, Stellmacher, Bött- 
cher, Drechsler und Maurer nur in gleichem Maße als die 
Bevölkerung; 

c) dagegen nur bei wenigen Gewerben, denen der Tiſchler, Schuh⸗ 
macher und Riemer (mit Einſchluſſe der Sattler) in ſtärkerem 
Maße als die Bevölkerung. 

Bei allen dieſen Handwerkerklaſſen iſt aber die Zahl der Gehil⸗ 
fen und Lehrlinge in noch ſtärkerem Verhältniſſe als die Zahl der 
Meiſter geſtiegen, ja bei einzelnen Gewerben, wie denen der Bäcker, 
Zimmerleute und Maurer, bis zur Verdoppelung. Faßt man ſämmt⸗ 
liche in den Gewerbe⸗Tabellen aufgeführten Handwerker zuſammen, ſo 
ergiebt die Vergleichung der Jahre 1849 und 1852 

a) bei den Meiſtern eine Vermehrung von 100 auf 103 28, wäh⸗ 
rend die Bevölkerung von 100 auf 103,30 geſtiegen if; 

b) bei den Geſellen und Lehrlingen eine Vermehrung von 
100 auf 109,44. 

Wenn nun aus dieſen ſtatiſtiſchen Notizen der Schluß zu ziehen iſt, 
daß ungeachtet des durch die Regierung der Zahl der Gehilfen doku⸗ 
mentirten ausgedehnteren Betriebes der Gewerbe durch die 
Gewerbefreiheit eine unverhältnißmäßige Vermehrung der Zahl der 
Meiſter nicht herbeigeführt worden ſei, fo erſcheint auch die weitere 
gegen den Eingriff der fabrikenmäßigen und durch Maſchinen⸗ 
kraft bewirkten Herſtellung verſchiedener Handwerkerwaaren in die ge⸗ 
werbliche Thätigkeit des Handwerkerſtandes als unberechtigt, theils weil 
jede ſolche Beſchränkung das Ausſcheiden des Staates aus dem Bil⸗ 
dungsgange der Völker zur Folge haben würde, theils weil der Nach⸗ 
theil, welchen die vermehrte Fabrikation auf manche Zweige des Hand⸗ 
werkbetriebes ausgeübt hat, reichlich durch große Erleichterungen auf: 
gewogen wird, welche dieſem Betriebe durch die Fabrikation z. B. bei 
der Beſchaffung der Materialien für die Darſtellung von Handwerks⸗ 
Erzeugniſſen, bei der Einführung neuer Formen und Betriebsmittel 
u. ſ. w. zugewendet wird, und die Erfahrung lehrt, daß da, wo irgend 
eine größere Induſtrie aufblüht, aus deren Bedürfniſſen wieder eine Ver⸗ 
mehrung der Erwerbs⸗Gelegenheit für zahlreiche Gewerbe hervorgeht. 

Iſt hiernach das Prinzip der Gewerbefreiheit an ſich aufrecht zu 
erhalten, ſo iſt ein Nutzen von der Rückkehr zu dem Zunftzwange 
nicht abzuſehen. Denn in dem Sinne, daß die Zahl der Meiſter⸗ 
fielen eine geſchloſſene, durch Zwangs- und Bannrechte geſchützte 
fein ſolle, hat der Zunftzwang ſchon lange vor Einführung der Ges 
werbefreiheit nur die Ausnahme von der Regel zu Gunſlen einzel⸗ 
ner Gewerbe gebildet, und eine Rückkehr zu dieſem Zuſtande erſcheint 
als eine nicht zu ſtellende, in der That auch von den Bittſtellern nicht 
durchgreifend geſtellte Forderung. Die bloße Verpflichtung zum Bei⸗ 
tritte zur Zunft aber wirkt weder der Vermehrung der Meiſter ent⸗ 
gegen, noch beſſert ſie die Erwerbs⸗Verhältniſſe, wie die ſtatiſtiſchen 
Notizen über die Gewerbe⸗Verhältniſſe in den Landestheilen (den 
ehemals ſächſiſchen, den lauſitzer und dem Regierungs⸗ Bezirke 
Stralſund) ergeben, in denen der Zunftzwang bis zum Er⸗ 
ſcheinen der Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 beſtanden hat. 
Denn die Gewerbe:Tabellen von 1822 bis 1846 weiſen nach, daß in 
dieſen Bezirken weder in der Zahl der Meiſter zu der Bevölkerung noch 
in der Zahl der Geſellen zu den Meiſtern günſtigere Verhältniſſe im 
Vergleiche zu den angränzenden Bezirken, in denen die Gewerbefreiheit 
ſchon im Jahre 1810 eingeführt war, obgewaltet haben. Der Ein⸗ 
führung des Zunftzwanges ſtehen aber auch ſehr erhebliche Bedenken, 
insbeſondere der Ausdehnung auf die von dem Sitze der Zunft ent⸗ 
fernten, auf dem platten Lande wohnenden, Handwerker, ferner die 
Unausführbarkeit für gewiſſe Klaſſen der Handwerker, wie für die rhei⸗ 
niſche Fabrikation, die Weber in Schleſien, im Eichsfelde u. ſ. w. ent⸗ 
gegen. Daſſelbe gilt für die von den Petenten vorgeſchlagenen Ber 
ſchränkungen des Privaterwerbes: „Daß Niemand ein Nebengewerbe 
mit ſeinem Hauptgewerbe verbinden, eine Geſchäfts⸗Aſſoziation zwiſchen 
Innungsgenoſſen und andern Perſonen unterſagt, eine Zahl der zu hal⸗ 
tenden Geſellen, fo wie beſtimmte Arbeits: und Verkaufspreiſe feſige⸗ 
ſetzt und der Verkauf anderer als ſelbſtverfertigter Waaren unterfagt 
werden ſolle“, ſowie andererſeits durch die Gewerbe⸗Ordnung vom 17. 
Januar 1845 die Erreichung der [ ozialen Zwecke des Innungsver⸗ 
bandes: Verhältniß zu den Geſellen und Lehrlingen, Bildung von Kran: 
ken⸗, Sterbe⸗, Hilfs⸗ und Sparkaſſen und Fürſorge für Wittwen und 
Waiſen in hinreichender Weiſe ermöglicht wird. f 

Dem zweiten in den Petitionen geftellten Antrage: „am bie Stelle 
der Kreis Prüfungskommiſſionen dergleichen für jeden Reglerungs⸗ 
Bezirk treten zu laſſen, damit bei den Prüfungen ein moͤglichſt glei⸗ 
ches Verfahren beobachtet werde“ wird bauptſächlich entgegengehalten, 
daß dieſe Inſtitution noch zu kurze Zeit beſtehe, um zu Aenderungen 
zu ſchreiten und zu erwarten ſei, daß es bei ſtrenger Handhabung der 
Vorſchriften des § 39 der Verordn. vom 9. Febr. 1849 und 8 5 des 
Geſetzes vom 15. Mai 1854 gelingen werde, die verlangte Gleichmä⸗ 
ßigkeit bei den Anforderungen zur Ablegung der Meiſterprüfungen nach 
und nach immer mehr zu erreichen. Der Bericht geht nicht ſpeziell au 


die von den Petenten beantragte Beſchränkung des Magazin: 
weſens ein, und hebt in dieſer Beziehung nur hervor, daß der von 
dem Zunftzwange gehoffte Schutz gegen die Errichtung von Magazinen 
auf einer Täuſchung beruhe, weil er nur den Kaufmann nöthigen 
werde, der Zunft beizutreten. 

Nur einer von mehreren Seiten beantragten Maßregel: „der Er⸗ 
öffnung von Handwerker⸗Kreditanſtalten“ ſpricht der Be⸗ 
richt das Wort, indem er anerkennt, daß eine Bedrängniß des Hand⸗ 
werkerſtandes, namentlich in den kleinen Städten, obwalte, und es drin⸗ 
gend wünſchenswerth ſei, ihm die Mittel zu deren Bewältigung zu ge: 
währen. In Betracht jedoch, daß es ſchwierig ſei, mit beſtimmten 
Vorſchlägen hervorzutreten, durch wen und wie dieſe Banken zu errich⸗ 
ten ſeien, und mit Rücksicht auf die Aeußerung des Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſars, daß die Mittel für beſondere Kreditanſtalten und Banken für 
Handwerker ſchwer zu finden ſein dürften, daß aber auch Inſtitute der 
Art, welche fie gewähren könnten, in den zuläffigen Sparkaſſen der In: 
nungen, ſo wie in den ſtädtiſchen und kreisſtändiſchen Sparkaſſen, deren 
Statuten auch Darlehne ohne Realſicherheit, wenn auch nur durch zah⸗ 
lungsfäbige Bürgen geſtatteten, bereits exiſtirten, beſchränkt ſich der Be: 
ſchluß der Kommiſſion auf den Vorſchlag: „der Staatsregierung an⸗ 
heimzugeben, in wie fern diejenigen Gemeinden und Kreiſe, welche im 
Befige von Sparkaſſen ſich befinden oder dahin gelangen, anzuregen 
ſelen, mit dieſen Inſtituten die erforderlichen Einrichtungen zu verbin⸗ 
den, um der arbeitenden Klaſſe, namentlich dem Handwerker, Darlehne 
ohne Realſicherheit gegen Bürgſchaft oder gegen ſonſtige Garantie zu 
gewäh en.“ . 5 

Der Juhalt dieſes Berichts liefert einen neuen Beweis, daß die 
Rückkehr zu den früheren Zuſtänden der Gewerksverhäleniſſe eine An⸗ 
forderung iſt, welche die Geſetzgebung, ſelbſt im Anerkenntniſſe mancher 
aus der Gewerbefreit hervorgegangenen Uebelſtände, von ſich abweiſen 

muß, weil der Entwickelungsgang, welchen dieſe Verhältniſſe im Laufe 
des letzten halben Jahrhunderts genommen, eine ſolche Rückkehr nicht 


geſtattet. 
— — — —————— wv— a rn 


Preuſen. 
+ Berlin, 5. Aptil. [Die Verwendung des Kriegs: 
Anleihe⸗Reſtes.] Von den inneren Fragen, welche jetzt mehr 
und beſonders in Folge von Verhandlungen auf dem Landtage in den 
Vordergrund treten, nimmt die, welche ſich auf die Verwendung des 
Reſtes der Kriegs⸗ Anleihe, wie fie genannt wird, bezieht, ein 
allgemeines Intereſſe in Anſpruch. Der bis jetzt nicht verausgabte 
Theil der Anleihe beträgt ungefähr noch die Hälfte, alſo ca. 15 Mil⸗ 
lionen Thaler. Wie nun dieſe Summe auf eine angemeſſene Weiſe 
zu Zwecken des Staats verwendet werden ſoll, darüber giebt es die 
verſchiedenartigſten Angaben und bereits ausgeſprochenen Wünſche. Auf 
dieſelben hier näher einzugehen, iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen; es 
ſoll auf ſie nur inſofern Rückſicht genommen werden, daß die Be⸗ 
hauptung, man gehe damit um, die übrig gebliebene Summe als ein 
Kapital für den Staat aufzuheben und dem Staatsſchatze einzuver⸗ 
leiben, als eine ſolche bezeichnet wird, welche in das Gebiet nicht weit 
blickender Wünſche zu verweiſen iſt. Man darf vielmehr annehmen, 
daß das Gouvernement ſich angelegen ſein laſſen wird, das Geld zu 
allgemeinen Staatszwecken zu verwenden, wobei beſonders das 
volkswirthſchaftliche Inkereſſe ins Auge zu ſaſſen ſein würde. 
Es iſt hierbei auf die Verhandlungen über Beſchaffung der erforderlichen 
Summen für den drohenden Krieg zu verweiſen, welche im Jahre 
1853 ſtattfanden, und bei welchen der Vorſchlag gemacht wurde, den 
Ausbruch des Krieges nicht abzuwarten, fondern unter moͤglichſt günſti⸗ 
en Bedingungen Geld zu verſchaffen. Von Seiten des Handelsmini⸗ 
eriums wurde für den Bau von Staats⸗Eiſenbahnen die Kreirung 
einer Anleihe von 30 und einigen Millionen in Anregung gebracht, 
welche für den Fall des Krieges nicht zu Eiſenbahn⸗Zwecken, ſondern 
für die Bedürfniſſe der Mobilmachung und Kriegsbereitſchaft verwendet 
werden ſollte. Damals wurde der Antrag des Handelsminiſteriums 
zurückgewieſen, und in ſpäterer Zeit die Kriegs⸗Anleihe kontrahirt. Iſt 
auch bei Emittirung der Anleihe auf die Ueberlaſſung etwaniger nicht 
zur Verwendung gekommener Summen an das Handelsminiſterium 
zum Bau neuer Eiſenbahnen nicht beſonders Rückſicht genommen wor⸗ 
den, fo iſt es wohl nicht zweifelhaft, daß die Wünſche, die disponibel ge: 
ordene Summe zur Anlage neuer Schienenwege verwenden zu 
önnen, von Neuem laut werden. Es iſt in der That in keiner ande⸗ 
ten Weiſe eine ſo bedeutende Summe vortheilhaft und erſolgreich zu 
plaziren, als in dem Baue von Eiſenbahnen. Moͤglicher Weiſe iſt 
noch ein Zins auf dieſem Wege der Verwendung für die vorhandene 
Summe zu erzielen, abgeſehen davon, daß die Anlage von Eiſenbahnen 
dem Verkehr nützlich iſt und die Wohlfahrt des Landes hebt. Bis 
jetzt haben über die Frage, in welcher Weiſe über den Reſt der An 
leihe verfügt werden ſoll, im Schooße des Gouvernements noch keine 
Verhandlungen ſtattgefunden. — Ueber den Schluß des Landtages 
ſtehen zur Zeit noch keine Beſtimmungen feſt, doch glaubt man, daß 
er noch vor Ende dieſes Monats erfolgen wird. Wie es heißt, wer⸗ 
den verſchiedene Vorlagen, auch ſolche, die von der Regierung gemacht 
worden find, bis zur nächſten Sitzung verſchoben werden, und ſoll 
das Gouvernement bereits hierzu ſeine Zuſtimmung gegeben haben. 
— Nachrichten, welche hier an betreffender Stelle eingegangen find, 
melden, daß die Königin von Griechenland in dieſem Sommer 
eine Reiſe nach ihrer Heimath, nach Oldenburg machen werde, und 
ſoll bei dieſer Gelegenheit die hohe Frau die Abſicht haben, auch am 
leſigen Hofe einen Beſuch abzuſtatten. In Wien ſoll dieſelbe bereits 
eflimmt Ihren Beſuch zugeſagt haben. 

Zur Tages⸗Chonik.] Se. Hoheit der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig wird bekanntlich am 25. d. Mts. die 25jährige Feier feines 
egierungs⸗Antritts begehen. Wie wir hören, gedenken Se. Majeſtät 
der König und die königlichen Prinzen der Feier in Braunſchweig bei⸗ 
zuwohnen. — Der Lauf der jetzt in Paris noch ſchwebenden Ver⸗ 
Nu ſcheint zu der Annahme zu berechtigen, daß dieſe in der 
itte dieſes Monats ihre Erledigung erreichen werden, ſo daß alſo 
etwa gegen den 16. d. Mts. die Rückkehr des Miniſterpräſidenten 
‚Zehn. v. Manteuſſel zu erwarten fein möchte. — Der Vice⸗Gouver⸗ 
neur von Mainz, General⸗Leutenant v. Bonin, hatte geſtern Vor: 
mittag die Ehre, von Sr. Majeſtät dem Könige im Schloſſe zu Char⸗ 
lottenburg empfangen zu werden und trat am Abend die Weiterreiſe 
nach Mainz an. — Für die Zeit der bevorſtehenden Beurlaubung des 
Generals 4 la suite St. Maſeſtät des Königs, General⸗Majors von 
Schöler, it der Flägel;Adſutant Sr. Majetät des Königs, Oberſt 
Frhr. v. Manteuffel, mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs 
der Abtheilung für die perſonlichen Angelegenheiten im SKriegsminifte: 
rium beauftragt. — Außer dem Reglerungsrath v. Kroſigk wird, wie 
wir hören, auch der Regierungsrath o. Schweinitz, bisher Hilfsarbeiter 
1 Miniſterium für 1 und Gewerbe, in das Mandan des 

ni auſes berufen werden. 1 (N. Pr. 3. 
55 DE preuß. * ſind für das bei dem memeler Brande br 
raunte Bankgebäude an Entſchädigungsgeldern 175 der Berſiche 
Geſellſchaft 9391 Thaler 7 Sgr. 6 Pf. gezaclt worden. Die 
Seien hat nun die Grundſlelle, weil fie für das Bedürfniß 
nicht den erforderlichen Raum gewährte, verkauft und für den Preis 


[Börſenverkehres haben heute zwar auf der 
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von 5040 Thaler ein anderes Grundſtück zur Errichtung eines neuen 
Bankgebäudes erworben. — Der fürſtbiſchöfliche Delegat und Propſt 
bei St. Hedwig, Herr Pelldram, erläßt im hieſigen „Kirchl. Anz. für 
Katholiken“ eine Erklärung gegen ein in letzter Zeit bei dem Buch⸗ 
drucker J. C. Huber in Charlottenburg erſchienenes Pamphlet, das 
den Titel trägt: „Maria, die jungfräuliche Mutter Jeſu.“ Der unge⸗ 
nannte Verfaſſer, der ſich als Katholik bezeichnet, habe ſich darin die 
Aufgabe geftellt, die der heiligen Jungfrau Maria gebührende Ver⸗ 
ehrung in feiner Weiſe zu begründen und durch eine Reihe von De⸗ 
klamationen der Toleranz in Religionsſachen das Wort zu reden, es 
enthalte jedoch neben wenigen Wahrheiten eine große Anzahl unfathe: 
liſcher Lehren und konfuſer Anſchauungen. 3 
[Die Armenpflege. — Verbindlichkeit der Fabrikbeſitzer, 
In Bezug auf den Antrag des Barons von Senfft wegen der den Fabrik⸗ 
beſitzern zu übertragenden Armenpflege⸗Verbindlichkeiten gaben die Kom⸗ 
miffarien des Handels miniſteriums in der betreffenden Kommiſſion 
des Herrenhauſes folgende Erklärung: N 
„Die Regierung verkenne nicht, daß in Folge von Fabrik- und ſonſtigen 
Unternehmungen unter Umftänden eine ſtarke Belaſtung von einzelnen 
Armenverbänden und beziehungsweiſe von einzelnen Grundbeſitzern ein⸗ 
treten könne. Es komme jedoch in Frage, ob zur Verhütung ſolcher 
Falle Maßnahmen in Vorſchlag gebracht werden könnten, welche nicht 
der Beſorgniß Raum gaben, daß fie noch größere Uebelſtäͤnde als die: 
jenigen, gegen welche fie gerichtet wären, zur Folge hätten, Bei den 
ſtattgefundenen Berathungen habe ſich die große Schwierigkeit der Auf⸗ 
findung von folchen zur Ausführung geeigneten Maßnahmen herausge⸗ 
ſtellt. Es ſei daher mindeſtens ſehr zweifelhaft, ob auch eine nochmalige 
a dieſes Gegenſtandes ſeitens der Regierung zum Ziele führen 
8 Erfolg könne Wemigſtens die Regierung nicht 
in Ausſicht ftellen.” 
er 77 7 hat hierauf folgenden Antrag geſtellt: Das Herrenhaus 
wolle beſchließen: 
„Die kgl. Staatsregierung zu erſuchen, in Erwägung zu nehmen, 
ob nicht im legislativen Wege die Beſitzer von Effenbahnen, Fabriken, 
Manufaktur⸗ und Unternehmungen fuͤr Bergbau und andere Gewerbe 
angehalten werden können, mehr für die Erleichterung der Armenver⸗ 
bände in Betreff der Armenpflege der von ihnen beſchäftigten Arbeiter 
195 den Familien zu leiſten, als die bis jetzt beſtehenden Geſetze vor⸗ 
reiben. 
[Anträge, die Geſchäftsordnung betreffend.] Der Abgeordnete 
v. Keller, unterſtützt von 18 andern Mitgliedern der rechten Seite des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, hat folgende bemerkenswerthe Anträge zur Gefchäftsord: 


nung geſtellt: . 
zum Worte können nur diejenigen Mit⸗ 


Sofortige Zulaſſung 
glieder Verlangen, welche über die Verweiſung zur Geſchäftsordnung 


teden wollen. : 
Zu perfönlichen Bemerkungen darf erſt nach erledigter Tages⸗ 


ordnung, vor Verkündung der nächften Tagesordnung, das Wort ver⸗ 


ſtattet werden. 
Faktiſche Bemerkungen find umzuläſſig. “ 

„„Die Mitglieder ſprechen von ihren Plätzen. — Die Rede wird an den 
Präfidenten gerichtet. — Den Abgeordneten iſt das Vorleſen ſchriftlich 
abgefaßter Reden nur dann geſtattet, wenn ſie der deutſchen Sprache 
nicht mächtig find. — Es ift 18 2 die Ordnung, Perſönlichkeiten in die 
Berathung zu miſchen oder die übten der Gegner zu verdächtigen, 
oder überhaupt feine Meinungen in einer Weiſe zu äußern, welche mehr 
geeignet iſt, die Leidenſchaften zu erregen, als die vorliegende Frage 
aufzuklären.“ s 

Uebergangs⸗Beſtimmun 


5 3 5 . g. 
Bis die nöthigen Veränderungen im Saal ü 
1 5 75 x * m ee. e ausgeführt find, darf 


n de. 
Die Wünſchbarkeit leichterer Betheiligung bei d . 
rerer Natürlichkeit und Sachlichkeit der . * — beſſerre — 


t 8. 
d leid i Erregun d 
Senkungen dep wahren Swede® aller oe Einſchreitens gegen 


Barmen, 5. April. [Königliches Geſchenk.] Geſtern traf 
der Oberpräſident von Kleiſt-Retzow hier ein, um im Auftrage 
Seiner Majeſtät deſſen Bronze-Büſte zu übergeben, welche der 
König der Stadt, in Anerkennung ihrer guten Haltung im Mai 


1849, verliehen. 
Deutſchland. 

München, 5. April. [Preußens Beiſpiel.] Das Beiſpiel, 
welches die preußiſche Regierung mit ihrem neuen Bankreglement gege⸗ 
ben, um den Grundbeſitzern die Aufnahme von Kapitalien insbeſon⸗ 
dere innerhalb gewiſſer mit dem Ernte⸗Ertrage in Verbindung ſtehen⸗ 
der Trermine zu verſchaffen, veranlaßte drei unſerer Kammmerdeputir⸗ 
ten, Anträge zu ſtellen, welche ein ähnliches Ziel im Auge haben. 
Ohne auf die Einzelnheiten einzugehen, iſt zu erwähnen, daß bei der 
Gleichartigkeit des Gegenſtandes dieſer Anträge im Ausſchuſſe fol: 
gende, ſämmtliche Punkte umfaſſende Bitte an den Thron vorge⸗ 
ſchlagen iſt: 

„Se. Majeftät der König wolle den Kammern wo möglich noch im Laufe 
des gegenwärtigen Landtags einen Geſetzesvorſchlag vorlegen laſſen, wodurch 
unter Abänderung der einfchlägigen Beſtimmungen des ankgeſetzes vom 1. 
Juli 1834 der baieriſchen Hypotheken⸗ und Wechſel Bank die Ermächtigung 
ertheilt werde, Banknoten im beftimmten weiteren Betrage über die bereits 
zugeſtandenen 8 Millionen und bei hinreichend feſtzuſtellender Deckung aus⸗ 
zugeben, wogegen die Bank die Verpflichtung zu übernehmen hätte, einen 
weitern beſtimmten Betrag unter den bisherigen Verzinſungs⸗ und Rüͤckzah⸗ 
lungs⸗Modalitäten auf Hypotheken im Inlande auszuleihen und dieſen Be⸗ 
ſtand im vollen Betrage zu erhalten; ſodann nach Erſchöpfung dieſer 
Summe den Realkredit noch weiter vermittelſt Ausgabe von Pfandbriefen 


u unterſtützen.“ 

: Findet dieſe Petition Eingang, fo würde das Bedürfniß der mo: 
dernen Kreditanſtalten, wenn fie überhaupt ein Bedürfniß ſind, ſich als 
völlig illuſoriſches erweiſen. Schon hat zweien jener Projekte die Re: 
gierung die Genehmigung verfagt, und es iſt ſehr die Frage, ob die 
guten Fürther oder Schweinfurter, die demungeachtet mit gleichen 
Plänchen an das Tageslicht klettern, einen Vorzug erringen ſollten. 
Es wird wohl nicht mit Unrecht daran gezweifelt. (N. Pr. 3.) 


; Oeſterreich . ai 

Wien, 7. April, Zu der geſtrigen Feier des Einzuges der 
Biſchöfe und des in der St. Stephansdomkiche durch den Kardinal 
Viale Prela abgehaltenen ſolennen Hochamtes haben wir nech nachzu⸗ 
tragen, daß ſämmtliche Biſchöfe auf Grund der Satzungen des triden⸗ 
tiniſchen Gonciliumd ein Glaubensbekenntniß ablegen und 
daſſelbe vor dem Hochaltare eidlich, bekräftigen mußten. 
Die Eröffnungsfigung dauerte nur kurze Zeit; die eigentlichen Sitzun⸗ 
gen haben erſt heute begonnen. Von Seiten des Unterrichts: und 
Kultusminiſters Grafen Thun ſollen acht Vorlagen gemacht wer⸗ 
den, worunter daB Ehegeſetz, die Regelung des Schul: und 
patronatsweſens, die Verwaltung des Religionsfonds, 
die Ausmittelung der Grfäge für die den Episcopaten, 
Klöſtern und Pfarreien durch die Grundentlaſtung zuge⸗ 
gangene Schmälerung der Einkünfte, und die Gerichts⸗ 
barkeit über geistliche Perſonen ſich befinden ſollen. — Die 
Klagen über das Gebahren der öſterr. Kreditanſtalt finden 
einen immer größeren Nachklang. Heute erhebt auch die „Preſſe“ ihre 
Stimme und macht keinen unpaſſenden Vergleich zwiſchen der öſterr. 
und franzöſiſchen Kreditanſtalt, zwiſchen der Gleichgiltigkeit des Ver⸗ 
waltungsraths der Erſteren gegenüber ihren Aktionären, und dem Beſtreben 
der Franzoſen, ihre Aktionäre von allen Creditoperationen in fortwährender 
Kenntniß zu erhalten. — Die Beſchränkungen des berliner 
Boͤrſe einen nicht zu 

verkennenden Eindruck gemacht. Doch hielt derſelbe nicht an, ſondern 
es trat bald eine großere Feſtigkeit und Ruhe ein. Auch dürften wirk⸗ 
lich durch jene Beſchrankungen nur jene Boͤrſen, die auf den berliner 


Markt angewieſen find, betroffen werden. Auf die wiener Börſe hatte 
der berliner Markt immer nur einen ſekundären Einfluß, indem ſich 
Wien weit weniger nach dem Courſe von Berlin, als Berlin nach 
dem Courſe von Wien richtet. Die Wirkung der Verbote und Be⸗ 
ſchränkungen dort wäre hier gewiß auf ein Minimum reduzirt geblie⸗ 
ben, wenn nicht andere Umſtände eine allgemeine Baiſſe für Induſtrie⸗ 
papiere herbeigeführt hätten. 

it Der Saal, in welchem die biſchöoͤflichen Konferenzen gehalten 
werden, ift einfach und elegant in modernem Geſchmacke dekorirt; 
reiche Tapeten bedecken die Wände, weiße und rothe Vorhänge 
ſchmücken die Fenſter. Der auf die Biſchofsgaſſe herausgehenden Fen⸗ 
ſterreibe gegenüber fteht eine lange, mit grünem Tuche bedeckte Tafel 
in Hufeifenform; 66 Sitze für die Biſchöfe und ihre Stellvertreter 
ſtehen zu beiden Seiten der Tafel. Es find einfache Seſſel don 
Rohrgeflecht, nur der Präſidentenſtuhl zeichnet ſich aus; das Holzwerk 
iſt hübſch geſchnitzt, weiß und mit Gold verziert und mit geſtrelftem 
Sammet gepolſtert. Zu beiden Seiten des Präſidentenſtuhles ſtehen 
zwei Sitze mit breiten Rücklehnen, aber ebenfalls von Rohrgeflecht. 
Ueber dem Präſidentenſtuhl hängt ein Bild von Kuppelwieſer, welches 
der hochwürdige Cardinal Fürſterzbiſchof eigens zu dieſer Gele: 
genheit malen ließ. Dieſem Bilde gegenüber iſt an einem Fenſter⸗ 
Pfeiler das Porträt Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef angebracht. 
Vor dieſem Pfeiler ſteht ein Tiſch für die Protokollführer. Morgen 
wird wieder eine Gefammtfigung der Biſchöfe ftattfinden. Ueberhaupt 
ſollen wöchentlich drei Gefammtfigungen ſtattfinden; an den andern 
drei Tage verſammeln ſich die Ausſchüſſe. Ueber die Verhandlungen 
ſelbſt wird das ſtrengſte Geheimniß gewahrt werden. 


Nuß land. 

Petersburg, 31. März. Die geſtern Abend eingegangene 
Depeſche des Grafen Orloff, welche die Unterzeichnung des Friedens⸗ 
Vertrages meldet, wurde heute in den weitern Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung durch Extrabzätter aller Zeitungen bekannt. Die Befriedigung 
war allgemein, gab jedoch zu keiner Kundgebung Veranlaſſung; die 
Freude war mehr eine in ſich geſammelte als erpanfive. Das Publi⸗ 
kum im Allgemeinen ſcheint ſich mehr zu dem Aufhören der Feindſe⸗ 
ligkeiten, als zu dem Frledensſchluſſe Glück zu wünſchen; dies bezeich⸗ 
net eine Nuance, die keinen einfachen logiſchen Widerſpruch in ſich 
ſchließt. Auf den Straßen, in den Kaffeehäuſern und an den öffent⸗ 
lichen Orten herrſcht eine lebhafte Bewegung. Es heißt, daß der 
Kaiſer heute Abend dem großen Konzert der Invaliden beiwohnen 
wird; es würde ihn dann von Seiten des Publikums ein begeiſterter 
Empfang erwarten. Uebermorgen wird in der Kapelle des Wintet⸗ 
Palaſtes und in den Hauptkirchen der Stadt ein Tedeum, heute eine 
Heerſchau über 70,000 Mann abgehalten werden. 

Helſingfors, 28. März. Die Anweſenheit des Kaiſers, der 
von ſeinen drei Brüdern begleitet wurde, gab Anlaß zu einer Reihe 
von Audienzen, Gaſtmählern, Bällen, Fackelzügen, Illuminationen, 
Paraden und Kirchgängen; der Kaiſer beſuchte die öffentlichen Ge⸗ 
bäude und Anſtalten u. ſ. w. Hervorzuheben iſt, daß die ſtudirende 
Jugend der hieſigen Alerander-Univerfität dem Kaiſer am 23. einen 
Fackelzug brachte, bei welchem, außer einem ziemlich mittelmäßigen, 
eigens zu dieſem Zwecke gedichteten ſchwediſchen Geſange noch das 
treffliche Lied: Vart land (Unſer Land) und das Nationallied geſun⸗ 
gen wurde. Am Tage darauf (24.) brachten die Studirenden dem 
Kaiſer wiederum ihre Huldigung durch Geſang dar, wotauf der Kaifer 


in ſchwediſcher Sprache mit den Worten: Jeg tackar herrerna (Ich 
danke den Herren) erwiederte. Der Kaiſer reifte t: 
tag mit den Großfürſten Nikolaus und Miche aach Ans e 
am 26. ankam. Großfürſt Conſtantin aber ging geſtern von hier 
direkt nach Petersburg ab. Der Kaiſer hat in Folge feines hieſigen 
Aufenthalts viele Ordensverleihungen und andere Auszeichnungen vor⸗ 
genommen. Geſtern Morgen hatten wir noch 20 Grad Kälte, geſtern 
Abend 9 Grad. 

C. B. Von der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze ſchreibt man 
uns am 5. April: Als in den ruſſiſchen Nachbarſtädtchen die Nachricht 
von hier aus bekannt geworden ſel, daß man dem Stiege definitiv ein 
Ende gemacht habe, war der Jubel ſo außerordentlich, weil die Leute 
ic) vorſtellten, fie würden alles erſtattet erhalten, was man ihnen als 
Opfer des Krieges auferlegt hatte. Beſonders glauben ſie, ſie würden 
ihre Pferde zurück erhalten. Alles lief an die Kreiskaſſen und präſen⸗ 
tirte die Requiſitionsbons, aber bis jetzt machen die Beamten noch 
feine Miene, die Quittungen einzulöſen. Es kommt jetzt die Zeit der 
Feldarbeit immer näher heran, allein Niemand weiß, woher Vieh zum 
Ackern nehmen. Man kann mit Sicherheit ſagen, daß nicht 10 pet. 
der erforderlichen Pferde und Ochſen, fo weit hier unſere Kenntniß 
vom Nachbarlande reicht, vorbanden find. Humoriſtiſche Beamte be⸗ 
ruhigen manchmal die Leute, indem fie ihnen vorreden, der Kaiſer habe 
ſich fo viel Pferde von den Türken ausbedungen, als er in ganz Ruß⸗ 
land brauche. 


Frankreich. 

Paris, 6. April. Das „Pays“ widmet der letzten Sitzung der 
Akademie und der Rede des Herzogs von Broglie einen längeren 
und für das Inſtitut ſelbſt hoͤchſt beunruhigenden Artikel. Es findet, 
daß de St. Aulaire, der ſich bei allen Ereigniſſen von den Konſulaten 
bis zur Revolution von 1848 betheiligte, genug Stoff zu politiſchen 
Anſpielungen und ſchlecht verdeckten Angriffen darbieten konnte, welche 
die Taktik der franzöſiſchen Akademie definitiv geworden ſeien. Die 
Rede des Herrn v. Broglie, meint das „Pays“, war ganz einfach eine 
eben ſo lange als glänzende Rehabilitation der Fronde und des Sy⸗ 
ſtems, das die Monarchie von 1830 gründete und das ein Hauch des 
Volkes über den Haufen warf. Das „Pays“ will es Herrn v. Broglie 
nicht verübeln, daß er feinen. politiſchen Meinungen treu geblieben ift; 
es verlangt von Niemandem, ſelbſt nicht von den hoͤchſten Intelligen⸗ 
zen, daß fie die großen Thaten des neuen Regime und deſſen Ueber⸗ 
legenheit über die anderen Regimes anerkennen. Es erwartet, daß die 
Geſchichte, von den Leidenſchaften der Zeitgenoſſen befreit, demſelben 
Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Was jedoch dem „Pays“ nicht gefällt, 
ift, daß die Akademie darauf beſteht, die große Tradition zu verlaſſen, 
die aus dem Inſtitute den Mittelpunkt der Wiſſenſchaften und Künſte 
gemacht hat, um auf den treuloſen Boden der Politik berabzuſteigen. 

Geſtern fand in Paris für 1856 die erſte Jahresverfammlung der 
geographiſchen Geſellſchaft ſtatt. Senator elch dne er⸗ 
öffnete dieſelbe mit einer Rede, worin er zeigte, wie — e die Erd⸗ 
kunde in unferem Zeitalter der Aufmerkſamkeit und der bli erung 
würdig ſei. Hierauf las Jomard den Bericht ee hrlich zu ers 
theilenden Preis für die wichtige Entdeckung. Dieſer wurde dem 
Deutſchen Dr. Heinrich Barth für deſſen Reife nach Timbuktu zuer⸗ 
kannt, während G. Squier in den Ber. Staaten für feine 
central⸗amerikaniſchen Unterſuchungen die große Medaille erhielt. Unter 
den Mittheilungen, welche der Verſammlung gemacht wurden, erregte 
ein an Herrn A. Demerſey von Montevideo eingegangener Brief Bon⸗ 
plands Aufſehen. Der Neſtor franzöfiiher Reiſender schreibt vom den 
Arbeiten, deren Leitung ihm anvertraut worden, und nach deren Been⸗ 
digung er ſeine alte Wohnung in der Rue du Mont Thabor in Pa⸗ 
vis wieder zu beziehen gedenke, doch nur, um feine botaniſchen und 
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mineralogiſchen Sammlungen und Manuffripte dem Muſeum zu über: 
geben, und dann auf ſeine Plantage in Uruguay zurück zu kehren. 
Bonpland iſt jetzt 83 Jahre alt, und ſchon der Plan, noch eine Reiſe 
nach Europa zu unternehmen, zeugt in ſolchem Alter gewiß von gro⸗ 


ßem Muthe. 
Spanien. 

Nach der madrider „Epoca“ vom 1. April haben fait alle biscavi⸗ 
ſchen Gemeinderäthe ihre Entlaſſung eingercicht, um ſich nicht mit dem 
Verkaufe der National⸗Güter befaſſen zu müſſen. Die Regierung hat 
dieſe Abdankungen nicht angenommen und den Gemeinderä'hen die im 
Geſetze vorgeſehene Geldbuße auferlegt. Die Provinzen Gulpuzcoa 
und Alava find bis ſetzt dem Beiſpiele Biscaya's nicht gefolgt. — 
Demſelben Journale zufolge wollten die demekratiſchen Deputirten zwei 
Amendements zum Finanz⸗Syſtem der reinen Progreſſiſten einreichen. 
Sie verlangen den ſtufenweiſen Abzug von den Gehältern der Beam⸗ 
ten über 2000 Realen und die Einkommenſteuer. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 5. April lautet: „Die Kortes 
ſetzen die Berathung des Finanzplanes fort: 25 Artikel dieſes Ent⸗ 
wurfes find bereits genehmigt. — Die Nachricht des Journals „Eſpana“ 
von der Rückkehr des Marſchalls Narvacz nach Spanien iſt nicht richtig. 

u ſtralien. 

Franzöſiſche Blätter enthalten Nachrichten von den Sandwich— 
Inſeln bis zum 1, Februar. Der König befaßte ſich durchaus 
nicht mit Politik. Deſto mehr dagegen jagte, ſiſchte und boxte er mit 
dem berüchtigten Yankee Sullivan, der noch immer unzertrennlich von 
ihm iſt. Der Kanzler der franzöſtſchen Geſandiſchaft, Hr. Landais, if 
an Bord eines franzöſiſchen Wallfiſchfängers nach Frankreich gebracht 
worden. Er hatte den bevollmächtigten Miniſter auf öffentlicher 
Straße mißhandelt, und diefer ließ ihn mit Gewalt einſchiffen, nachdem 
er ihn bis zur Abfahrt eines Fahrzeuges hatte einſperren laſſen. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 9. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Vorgeſtern hat 
das Sommerſemeſter an der biefigen Univerfität mit der Immatrikula⸗ 
tion der neu eintretenden Studirenden begonnen. Nach beendigter Im⸗ 
matrikulation, welche bis zum 14. d. M. dauern ſoll, werden auch die 
meiſten, zum Theil ſchon angekündigten Vorleſungen ihren Anfang neh: 
men. — Für die Studenten: Bibliothek iſt die Anſtellung eines 
Kuſtos und zweier Stellvertreter nöthig, und haben Bewerber ihre des⸗ 
fallſigen Geſuche beim Sekretariat einzureichen. — Der evangel. Leſe⸗ 
verein eröffnet wieder ein Abonnemenk, und ſind die Studirenden zu 
lebhafter Betheiligung an dieſem Journal⸗Cirkel eingeladen. Die jüdi⸗ 
ſchen Studirenden aus Breslau und den Städten Schlefiend, welche 
zum Verein beitragen, werden zur Konkurrenz um erledigte Stipendien 
aufgefordert, und haben ihre Geſuche nebſt Zeugniſſen an den Vorſte⸗ 
her Herrn Dr. Davidſobn hierſelbſt zu richten. 

ei dem nunmehr erfolgten Schluß des Winter⸗Unterrichts-Kurſus 
für Lehrlinge im iſraelitiſchen Handlungsdiener⸗Inſtitut wurden die 
Cenſuren vertheilt, und die fleißigſten Zöglinge mit Prämien bedacht. 
Der Unterricht erſtreckte ſich in 2 Abtheiluugen bei vier Stunden wö⸗ 
chentlich von 8—10 Uhr Abends auf Rechnen, Sprache, Styl, Geogra⸗ 
phie, Geſchichte und Kalligraphie, von den Lehrern Holländer, Bloch 
und Stübler. Von 65 Lehrlingen, die ſich früher gemeldet hatten, gin⸗ 
en 15 im Laufe des Semeſters ab, ſo daß am Schluſſe noch 50 ver⸗ 
Heben. Mochte das Inſtitut in immer weiteren Kreiſen diejenige Be: 
era und Theilnahme finden, welches es nach feinen Leiſtungen wohl: 
rdient. 
Auf dem Karlöplatze und der Siebenraden⸗Mühlenbrücke bis zum 
Riembergshofe it man gegenwärtig mit Legung der neuen Waſſer⸗Lei⸗ 
tungsröhren beſchäftigt. Das Pflaſter iſt deshalb ſtellenweiſe beſeitigt, 
und die Fahrpaſſage für einige Zeit aufgehoben. f 

Breslau, 9. April. [Fünfzig fäbriges Amtsjubiläum.)] 
Eine der Mufit-Notabilitäten unſrer Stadt begeht am nächſten Mon: 
tage ihr fünfzigjähriges Amtsfubiläum; es iſt dies der Kantor 
der Ellſabei⸗Pfarrkirche, Herr Pohsner. 

* Breslau, 9, April. Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode 
wird unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichtsdirektor Pratſch in der Zeit 
vom 17. bis 30. April ab Ba werden. — Zur Verhandlung kommen 44 
Sachen; darunter eine Anklage wegen Kindes mord gegen die unverehel. 

ioch (am 23. April) und eine Anklage wegen Mord und Raub gegen den 
gearbeiter Fingas (am 20. April). 


w. Neumarkt, 5. April. Leider mehrt ſich auch in unſerer Gegend die 
Zaht der Feuersbrünſte in Beſorgniß erregender Weiſe, denn nachdem 
kaum in Panzkau zwei Stellen und die Mühle abgebrannt, äſcherte geſtern 
Abend eine Feuersbrunſt faſt ſämmtliche Gebäude der Erbſcholtiſei und der 
Bauergüter zu Nieder Mois ein, wobei viel Getreide, 130 Schafe und 8 
Schweine ein Raub der Flammen wurden. Verdacht der er ruht 
auf Landſtreichern, welchen Nachtquartier verfagt worden fe fol, und ift 
wohl nicht zu zweifeln, daß ein großer Theil der jetzt wieder fo häufigen 
Feuersbrünſte demſelben Grunde ihre Entſtehung verdanken mag. Eine höchſt 
betrübende Erſcheinung gewährt hierbei das häufige monatelange Herum⸗ 
ſchweifen der Kinder, von welchen kürzlich in 92 0 Kreiſe mehrere aus 
entfernteren Gegenden angehalten wurden, welche chon langere Zeit ihre 

eimath verlaſſen hatten, vom Betteln lebend, und in den Ställen der 
Bauern nächtigend. Wird dieſem Uebelſtande nicht bald in energiſcher Weiſe 
entgegen getreten, fo find die ſchlimmſten Folgen für die Zukunft zu befürch. 
ten. — Zur Beſetzung des bei der evangeliſchen Kirche erledigten Amtes des 
Paſtor sec. haben die Probe⸗Predigten bereits begonnen, und werden ab⸗ 
wechſelnd mit den IDiscelane@eiflicyen fortgeſetzt werden. Zur gleichzeitigen 
bung des katholiſchen Pfarr Amtes hat die katholiſche Gemeinde eine 
1 ehalten, um dem Patron, dem Magiſtrat, welcher kein katholi⸗ 
ſches Mitg 24 zahlt, etwaige Wünſche über Beſetzung dieſes wichtigen Amtes 
erkennen zu geben. — Für die hieſige Arbeitsſchule iſt kürzlich eine 
ehrerin für Strohflechterei engagirt worden, um dieſen lohnenden Induſtrie⸗ 
Zweig hier einzuführen. — ächſten Sonntag den 13. April findet zum 
Beſten der Arbeitsſchule im Baum ſchen Saale eine Theater Vorſtellung 
nebſt Darſtellung lebender Bilder ſtatt, welche, des guten Zweckes wegen 
ſich eines recht zahlreichen Zuſpruches um ſo mehr erfreuen dürfte, 

als dem Publikum gleichzeitig ein genußreicher Abend geboten wird. 


— Bellachini. — 


Liegnitz, 8. April. [Philomathie. 
Vermiſchtes.]“ In der Poing hielt Herr Schröter, Direktor 


des Taubſtummen⸗Inſtitut 9 ereind am 31. Mär 
eine EI 2 dle Gesche des Taubſtammenuntertichts 
Geſlern Abend ſchloß Herr Profeſſor Scheibel den Cyclus dieſer Vor: 
träge, indem er in umfaſſender Weiſe von der attiſchen Komödie und 
insbeſondere von den Fröschen des Ariſtophanes ein anſchauliches Bild 
entwarf. — Die Prien welche der Preſtigiateur Bellachini bier 
erregte, bat er * nur befriedigt, ſondern wohl übertroffen. Vorzüglich 
iſt beſonders fein Mundharmonitafpiel. — Das vielfach verbreitete Ge 
rücht, als würde Liegnitz den Muſikdirektor Bilfe und ſeine Kapelle 
verlieren, if leider nur allzu begründet, Bis nächſten Sonntag muß 
ſich Herr Bilſe entſcheiden. Bei irgend einer Vorausſicht, daß er ſich 
durch Beihilfe der Kommune hier eine forgenfreiere Zukunft verſchaffen 
könnte, würde der geſchäßte Künſtler dennoch hier fein Domicil auch 
ferner belaſſen. — Eine Zierde des hieſigen Ringes iſt jetzt das Haus 
Nr. 165 geworden. Der jetzige Beſizer, Herr Markus Lewin, deſſen 
Modewaaren⸗Handlung und Pußgeſchäft hier ſchon eine lange Reihe 
von Jahren exiſtirt und deſſen Firma ſich durch Solidität, Zuverläßig⸗ 
keit und Achtbarkeit einen chrenvollen Ruf erworben, hat durch hieſige 
Baumeiſter, Techniker und Handwerker das Gebäude in einem elegan⸗ 
ten Stil herfiellen laſſen. Heute iſt der neue Laden eröffnet worden, 
der an feinem Geſchmack, Geräumigkeit und Eleganz wohl wenige ſei⸗ 
nesgleichen hier aufzuweiſen hat. Er ift 90 Fuß tief und find die 

aufgestellten Schränke sc. von hieſigen Meiſtern mit Architraven, 
B 6: und Bandgeſims kunſtvoll verziert. Die Ausſchmückung und 
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Einrichtung des innern Waarenlagers entſpricht ganz dem [hönen Aeußern. 
— Wahrſcheinlich wird uns ein ſeit langer Zeit hier nicht vorgekom⸗ 
menes Schauſpiel zu Theil werden. Auf Antrag des Herrn Grafen 
Hermann v. Schmettow bei dem liegnitzer landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ein ſoll das von dem oberauer Rennverein abzubaltende Pfer de ren⸗ 
nen mit dem hieſigen Thierſchaufeſte vereinigt werden. Es ſoll ſich 
auch der Verein durch Ausſetzung von Geldpreiſen für ein Bauernren⸗ 
nen betheiligen. Herr Landſtallmeiſter Frhr. v. Knobelsdorf unter⸗ 
ſtützte den Antrag als die n fordernd, indem er zugleich den 
geräumigen Haag hierſelbſt zum Rennen ganz geeignet erachtete. Die 
Verſammlung ſtimmte dem bei und der Vorſtand wurde ermächtigt, 
einen den Verhältniſſen angemeſſenen Preis auszuſetzen und die nähe⸗ 
ren Modalitäten zu verabreden. — Die Umfaſſungsmauer um das neu 
zu errichtende Inquiſitoriats⸗Gebäude vor dem Goldberger⸗Thor 
nimmt mit jedem Tage an Umfang zu, auch die andern Arbeiten an 
der Stelle, wo der Grund des Gebäudes ſich befindet, ſchreiten rüflig 
vor. Die Thätigkeit der dort beſchäftigten Arbeitenden gleicht der eines 
beweglichen Ameiſenhaufens. — Auf dem Kohlmarkt wird von Sei: 
ten der Stadtkommune die Pflaſterung jetzt vorgenommen. Es war dies 
ein dringendes Bedürfniß. 

. Freiſtadt, N.⸗Schl., 8. April. Morgen werden die geſtern begon⸗ 
9 75 1 5 Prüfungen der Sifigen 657 eliſchen Stadt⸗Schule been: 
digt. — Die ſchon feit geraumer Zeit in Verfa gerathene ftädtifche 1 
welche den Bedürfniſſen des bauenden Publikums ſo wenig als ſich ſelber 
Rechnung zu tragen vermochte, iſt bereits eingeriſſen, um von neuem wo 
möglich günſtiger ſituirt zu werden. Ob indeß die Verpachtng derſelben 
nicht gewinnbringender ſein dürfte, als ein erfahrungsmäßig mannigfach er⸗ 
ſchwerter Selbſtbetrieb, iſt eine Frage, die in der That die gründlichfte Er⸗ 
wägung nothwendig macht. Inzwiſchen haben mehrere Induſtrielle, um dem 
äußerſt fühlbaren Mangel an derartigen Baumaterialien hier und in der 
Umgegend abzuhelfen, eine neue Ziegelei proſectirt, der wir im Intereſſe der 
Geſammtheit das Glück wünfchen wollen, welches ihr die lokalen Berhält- 
niſſe zu verſprechen F 

Glogau, 8. April. [Grundſteinlegung. — Konzert und 
Theater. 1 J dem 3 Meilen von bier entfernten Raudten fand am 
2. d. die feierliche Grundſteinlegung zu einem evangeliſchen Schulhauſe 
ſtatt. Der Bürgermeiſter Kothe verlas die Urkunden, die im Grund: 
ſteine verſchloſſen wurden, und es erfolgten durch die Behörden, Lehrer 
und Deputirten die üblichen 3 Hammerſchläge, worauf mit dem Verſe 
„Sprich Ja zu meinen Thaten“ und mit einem dreimaligen Hoch auf 
Se. Majeſtät den . die Feier würdig beſchloſſen wurde, die auf 
die zahlreiche Verſammlung einen ſichtlich erhebenden Eindruck gemacht 
bat. — Die biefige Theaterangelegenheit hat in der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten ihr Ende gefunden. Der Magiſtratsde⸗ 
putirte theilte der Verſammlung mit, daß der Magiſtrat Herrn Keller 
aufgefordert hätte, ſich wegen den künftigen Wintervorftellungen, und 
wegen eines Inſerats in der Leipziger Zeitung — in welchem er an⸗ 
zeigt, daß er 8 Monate in Poſen, 2 in Bromberg und 2 Monate in 
Goͤrlitz ſpielen würde — zu erklären. Die Erklärung wäre geſtern 
ſeitens des Herrn Keller eingegangen, wonach er im Winter im Febr. 
und März bier Vorſtellungen geben würde, und daß in jenem Inſerate 
ein Druckfehler ſtattgefunden hätte, indem es nicht Goͤrlitz 2 Monate, 
ſondern Glogau heißen ſolle. Gegen den erſteren Theil jener Erklärung 
proteſtirte die Verſammlung einſtimmig, als aber der Magiſtratsde⸗ 
putirte erklärte, daß in dem Kellerſchen Kontrakte der Paſſus enthalten 
wäre: „in den 6 Wintermonaten muß der ꝛc. Keller 2 Monate lang 
bier Vorſtellungen geben“, ließ die Verſ. ihren Proteſt einſtweilen fallen. — 
Wenn gleich dieſer Theaterſtreit für jetzt beendet iſt, ſo bleibt es für 
den Theaterdirektor eine ſchwierige Aufgabe, in einem Orte Vorſtellun⸗ 
gen geben zu müſſen, in welchem der größte Theil der Einwohner und 
beſonders das Stadtverordnetenkollegium ihm entſchieden nicht günſtig 
geſtimmt ſind. — Geſtern Abend gegen 7 Uhr entlud ſich über unſere 
Stadt ein heftiges Gewitter. 


SS Schweidnitz, 8. April. [Nekrolog.] Die Lehrſtunden am hieſigen 
Gymnaſium haben nach dem neuen Schulplan vom 7. Januar d. J. am 
1, d. M. begonnen. hat plötzlich und ganz unerwartet die Anſtalt 
einen herben Verluſt Der Ober Lehrer Türkheim wurde ern 

üb ach dem 13 von feiner 2 nach dem Gymnaſium von m 

ngenfe 185 befallen und ſtarb nach wenigen Stunden. Im Jahre 1830 
als erfter College an die Anftalt berufen, in welcher Stellung er 1845 den 
Titel „Ober⸗Lehrer“ erhielt, hat ir 20 Jahre hindurch vornehmlich den ma⸗ 
thematiſchen und naturgeſchichtlichen Unterricht ertheilt. Am 1. Oktober v. J. 
feierte er das Jubiläum feiner 2öjährigen Wirkſamkeit am Gymnaſium, wo⸗ 
bei ihm von Seiten des Gymnaſial⸗Kollegſums und der Stadt⸗Kommune, 
als Patron des Gymnaſiums, ſinnige Zeichen der Anerkennung zu Theil 
wurden. Im Jahre 1836 begründete er den hieſigen Gewerbe⸗Verein, der 
bis in die neueſte Zeit unter ſeiner 5 ſtand, die er dann jüngeren 
Kräften überließ, ferner wurde durch feine Anregung das Bürgerrettungs⸗ 
Inſtitut in's Leben gerufen, deſſen Wohlthat ſeit einer langen Reihe von 
Jahren mancher unverſchuldet in Armuth gerathene Bürger dankend em⸗ 
pfunden hat. Durch ſeine Lehrthätigkeit wurde eine nicht kleine Zahl von 
Schülern für das Studium der Mathematik gewonnen. In ſchriftſtelleriſcher 
Beziehung hat er ſich durch eine Schrift über die Dezimalbruͤche und durch 
einige den Schulprogrammen beigegebene Abhandlungen aus dem Gebiet der 
Mathematik und Phyſik bekannt gemacht. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Dieſer Tage feierte 
die hieſige Freimaurerloge „zur gekrönten Schlange“ ihr Sliftungsfeſt. 
Die Lokale waren zum erſtenmale mit Gas erleuchtet. — Unſer Herr 
Archidiakonus Haupt hat ſich in Folge Aufforderung hober Perſonen 
nach Berlin begeben, um dort im engeren Kreiſe Vorträge über die 
Muſſk der alten Hebräer zu halten, wobei er von ſehr bedeutenden mu: 
ſſtaliſchen Kräften unterſtüßt werden wird. — Wie der hieſige Anzeiger 
berichtet, find 3 nützliche Jwecke zu gleicher Zeit verfolgt worden, näm: 
lich die Abtragung des großen Erdhaufens an der Schleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, kurz vor dem Viadukt, die Verwendung dieſes Materials zur 
Ausfüllung des Kohlteiches und die Beſchäftigung vieler armen Arbeiter 
hierbei wahrend der arbeitloſen Winterzeit. Der Kohlteich war ziemlich 
der letzte Reſt der vielen Sümpfe und Teiche, welche Görlitz früher 
umgaben, insbeſondere auch an der ſüdlichen Seite. Der größte Theil 
ward ſchon vor Jahrhunderten meiſt in Folge von Stiftungen für dieſe 
Zwecke ausgefüllt. Es bleibt nur noch der duftige Pulverteich. 

1 Glogau. Mit der am 15. April zu Klopſchen abzuhaltenden 
Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins wird eine Schaf 
und Wollſchau ſowie ein Probepflügen verbunden werden. Folgende 
Fragen werden zur Diskuſſion kommen: 1) Auf welche Weiſe iſt dem 
Mangel an Arbeitern abzuhelfen? 2) Welche Erfahrungen ſind über 
den Milzbrand, die Blutſtaupe bei Schafen gemacht, und welches ſind 
die ſcherſten Vorbeugungs⸗ und Heilmittel? 3) Weiche Mittel gewäh⸗ 
ren erfahrungsmäßig Hilfe gegen Egelkrankbeit, Lungenwürmer und 
Bruſtwaſſerſucht bei Schafen? 4) Welcher Anſtrich gewährt für Holy 
werk ꝛc. den beſten Nutzen? 5) Welche Dauer⸗Heu⸗Bereitung von 
Lupmen find verſucht und zu welchem Reſultat gediehen? — Donnerstag 
den 10. April iſt das letzte Winter⸗Abonnements⸗Konzert, die Sommers 
Abonnements⸗Konzerte werden an jedem Mittwoch im Goldammerſchen 
Garten ſtattfinden. 


— — 


575 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. blieb. — In der legten Stadtverordneten 
ſernerwelter 


Jahresberichte der hieſigen 27 1 8 
mer wird wiederholt ausgeſprochen, daß die Eiſenbahn durch das birſch⸗ 
daß ſie als ſolche auch von den Be⸗ 
hat die bei dem großen Mangel an 

ſchnungen Litt. B 
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dorf) wegen ſeiner 35jährigen treuen Dienſte eine Prämie von 10 Thlr. 
ertheilt worden. i 5 

Gleiwitz. Die koͤnigl. Regierung bat mit Rückſicht auf die, 
wegen der im biefigen und im beutbener Kreiſe ausgebrochenen, jetzt 
aber bereits erloſchenen, Rindviehſeuche, zu erwartenden Boniſikations⸗ 
Anſprüche, eine Ausſchreibung der Beiträge nach den Societäts⸗Thaler⸗ 
Erträgen des Kataflerd pro 1855 56 mit einem Pfennig pro Thaler 
für notbiwendig erachtet und die Einziehung und reſp. Abführung der 
betreffenden Beträge mit der Steuer pro April an die Kreisſteuerkaſſe 
angeordnet. 


—— . — —— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 82 des „Pr. St.⸗A.“ bringt 

1) den Erlaß vom 4. April d. J., betreffend die den Verkehr mit 
ten beſchränkenden Beſtimmungen an der Börſe (ſ. Nr. 

2) die Cirk.⸗V'rfügung vom 30. W d. J., betre 
über die Befähigung zu den techniſchen Aemtern der 
Salinen⸗Verwaltung vom 3. März d. J. 

Die Nr. 83 bringt 1 { 

J) eine Verfügung vom 2. April d. J., worin der Hr. Handelsmin 

die königl. Ober⸗Poſt⸗Verwaltungen zur gutachtlichen Aeußerung darüber 
auffordert, ob es im Intereſſe des Verkehrs ſich empfehlen und ohne Gefahr 
für die Aufrechthaltung geregelter Beförderungs : Gelegenheiten in allen 
Theilen des Staats, fo wie ohne unverhältnißmäßigen Nachtheil für die 
Staats⸗Einnahmen zuläſſig ſein dürfte, auch die Beſchränkungen, 
welchen der Perſonen⸗Transport durch Privat⸗Fuhrgelegen⸗ 
heiten nach den Beſtimmungen des Geſetzes über das Poſtweſen 
vom 5. Juni 1852 unterliegt, inſoweit dieſe Beſchränkungen 
nicht den Wechſel der Transportmittel berühren, ganz oder 
theilweiſe zu beſeitigen“; 

2) eine Bekanntmachung vom 3. April 1856 — betreffend die Aufhebun 
des Verbots der Ausfuhr von teen über die Zollgrenze gegen das Zoll⸗ 
vereins⸗Ausland und über die Grenzen gegen das Königreich Hannover, das 
Herze Braunſchweig und das Großherzogthum Luxemburg; 

J den Erlaß vom 19. Januar d. J., betreffend die Diätenfäge für die 
bei Landes⸗Meliorationen befchäftigten Feldmeſſer und deren Gehilfen; 

4) die Verfügung vom 23. Januar d. J., — die Diäten der Pro⸗ 
tokollführer in Auseinanderſetzungsſachen bei auswärtigen Geſchäften. 

Die Nr. 84 des Pr. St.⸗Anz. bringt: 

1) Den allerhoͤchſten Erlaß vom 10. März d. J., betreffend die Verlei⸗ 
hung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Ge: 
meinde⸗Chauſſee von Trabor nach Strotzbüſch. 

2) Die Verfugung vom 25. März d. J., betreffend das Beſtellgeld für 
Zeitungen nach Landgemeinden. : H 

3) Die Bekanntmachung vom 4. April d. J., betreffend die Beſtätigung 
der Statuten der „Dortmunder Bergbau: und Hütten⸗Geſellſchaft.“ 

4) Den Erlaß vom 5. April d. J., betreffend die Aufhebung der gegen 
die Ausfuhr aus ruſſiſchen Häfen erlaſſenen 
der gegen dieſe Häfen angeordneten Blokade. 

) Eine allgemeine Verfügung vom 2. April d. J., betreffend das Ver⸗ 
fahren der Gerichte bei Kompetenz⸗Konflikten. 
Das 14. Stück der Geſetz Sammlung 1 unter 


ek⸗ 
161 d. 3. Mittagbl.); 
end die Borſcheiften 
erg⸗, Hütten und 


erbote, ſo wie die Aufhebung 


Nr. 4372 den allerhochſten Erlaß vom 12. Februar 1856, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſee von Gorczyn an der Landsberg⸗Poſener Staats⸗Chauſſee über Birn⸗ 
baum und Zirke u Wronke; unter 3 

Nr. 4373 den allerhöchften Erlaß vom 20. * 1856, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
8 von Inden, im Kreiſe Jülich, nach Weisweiler, im Kreife 

uren; unter 

Nr. 4374 den allerhöchſten Erlaß vom 25. Februar 1850, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Gemeinde⸗Chauſſee von Treis, im Kreiſe Cochem durch das Flaumbachsthal 
bis zur mörsdorfer Straße; unter 

Nr. 4375 den allerhöchſten Erlaß vom 5. März 1856, betreffend die Ver⸗ 
22 der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Kreis⸗ li von Schlochau nach Jakobsdorf, von Pr. Friedland nach 
Neuſtettin und von Hammerſtein bis zur conitz⸗bütower Staats⸗Straße; unter 
Nr. 4376 den allerhöchſten Erlaß vom 10. März 1855, 5 eine 
1 des 8 der Meliorations⸗Sozietaͤt der boker Haide, vom 

Juli ; um 

Nr. 4377 den allerhöchſten Erlaß vom 19, März 1856, betre i 
Ausführung der e in Bezug auf die Weilar nie fps 
gegen preußiſche, in den luxemburgiſchen Zolldienſt übernommene Beamte; 
unter , 

Nr. 4378 das Geſetz wegen Herabſetzung der Taravergütung für 
Kaffee in Ballen oder Säcken. Vom 31. März 1856; und — Ba 

Nr. 4379 die Verordnung wegen Herabfegung der Taravergütung für 
rohen Kaffee in Ballen oder Säcken. Vom 31. März 1856. 


— Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält eine 
Bekanntmachung des Juſtizminiſters vom 25. v. M., wodurch die Gerichts⸗ 
beamten in Kenntni geſett werden, daß die Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Colonia“ in Köln von dem Betrage der Verſicherungsprämien, welche 
im Jahre 1855 von den bei ihr verficherten Juſtizbeamten eingegangen find 
wiederum wie im vorigen Jahre die Summe von 600 Thlrn. der Juſtiz⸗Of⸗ 
fizianten⸗Wittwenkaſſe überwieſen hat; ferner eine allgemeine Verfügung 
vom 2. d. M., welche diejenigen formellen Vorſchriften zuſammenſtellt, welche 
die Gerichtsbehörden zu beachten haben, wenn in einem Prozeſſe der Kom: 
petenzkonflikt erhoben wird. 0 
. = Die Prüfung der, insbeſondere in neuerer Zeit den königl. Minifterien 
in großer Zahl vorgelegten, Statuten von Aktien⸗Geſellſchaften hat Veran⸗ 
laſſung gegeben, einige von den allgemeinen Grundſätzen, welche hierbei unter 
den Reſſort Miniſterien vereinbart und häufiger zur Anwendung gebracht 
find, r 
Der Herr Miniſter für Handel ꝛc. hat die betreffende Zuſammenſtellung 
in dieſen Tagen den ſämmtlichen Bezirks⸗Regierungen zur Kenntnißnahme 
zugehen laſſen. 


Gerichtliche Eutſcheidungen, und Verwaltungs⸗Nachrichten zc, 

P. C. In Bezug auf das Geſetz wegen des Zeitungsſtempels hat das 
königliche Ober⸗Tribunal angenommen, daß der zu entrichtende Stempel⸗ 
betrag gleich beim Anfang des betreffenden Quartals gezahlt werden mie 
und die Unterlaſſung der rechtzeitigen Zahlung die Stempelſtrafe nach ſich 
ziehe, auch wenn eine Abſicht zu defraudiren nicht nachgewieſen ſei. 

— Intereſſant find die criminaliſtiſchen Tabellen über England und Wales, 
die geſtern veröffentlicht worden ſind, und auf deren Erſcheinen ein großes 
deutſches Blatt als etwas Haarſträubendes ſchon vor Wochen aufmerkſam 
gemacht hat. Es iſt in dieſen ſtatiſtiſchen Tabellen nun allerdings von einer 
moraliſchen Hebung der untern Volksklaſſen im Lande leider wenig zu ver⸗ 
püren, aber haarſträubend find dieſe Ausweiſe im n den 18 

ahren durchaus nicht. Es ergiebt ſich daraus folgendes: rend die Be: 
völkerung ſich in 10 Jahren um 12½ pt. in edem dieſer zehn Jahre um 
1,081 p&t. vermehrte, haben in demfelben erhältniſſe die Verbrechen in 10 
Jahren um 1,2, in jedem 15 Jahre um 0,111 pCt. weniger zugenommen. 
Mit anderen Worten: wenn ſich die Bevölkerung in 58,5 Jahren verdoppeln 
follte, würde die Zahl der Verbrechen ſich 1 in derſelben Zeit, ſondern 
in 64,6 Jahren 3 Die Differenz iſt unbedeutend, aber fie bewei 
doch immer, daß die Verbrechen nicht zugenommen haben. Traurig dageg⸗ 
iſt es zu ſehen, wie wenig Fortſchritte die Erziehung der untern Voltsklaſen 
in England ſeit 1841 bis 1830 gemacht hat und wie verwahrlofet in 
Beziehung die abgeurcheilten Verbrecher jüngeren Alters find, Von all 
die während des 1 Zeitraumes vor die Aſſiſen kamen a ‚wa 
die Erwachſenen fit, 90,31 pt., und von den Jüngern 60,27 pot, fa 
gar keinen Schulunterricht genoſſen. Beide zuſammengefaßt, hatten 904 
pGt. wenig oder gar keinen Schul⸗unterricht gekannt; 8,62 pGt. konnten 

en und ſchreiben und 0,36 pCt. der Verbrecher gehörten den wohlerzogenen 
— 1 12 Daten ſollten füglich fir die e e al 8. 

nden Planes zum allgemeinen Schulunterrich 

beſten Parlamentsreden wirken, 8 


andel, Gewerbe und Ackerbau. 

Wie iſt es 8 — die durch den A e verheerten Rapsfelder 
noch ſo zu beiwirthfehaften, daß ſowohl der Ausfall im en en 
tend vermindert, als auch die Felber der Geſammt⸗Oekonomie nicht verloren 

n? Bei genauer Betrachtung ergiebt ſich, daß die Rapsfelder in — 

ahre nicht zur Hälfte mit gefunden Pflanzen beftanden find, und es muß 


alfo einen großen Theil der Landwirthe, welche ihr eigenes, fo wie das ges 
. Intereſſe im Auge habe’, die ernſte Frage beſchäftigen: 
ollen wir unfern Raps umackern, oder auf gut Glück ſtehen 
laffen? — ſollen wir dies bald thun oder noch abwarten? ꝛc. 
Bei dieſen Fragen bleibt man, aber einerſeits zu haufig ſo lange ſtehen bis 
die Saat ſich breitet und die kahlen Stellen dem Auge nicht mehr begegnen, 
fo daß man meint: es if doch wohl ſchade; vielleicht wird aus der Erſatz⸗ 
frucht auch nicht viel — ich werde ſtehen laſſen; andererſeits, bis es, ob 
wohl kein anderer Rath bleibt als umzupflügen und eine Erſatzfrucht zu 
bauen, doch zu einem vortheilhaften Verfahren dieſer Art zu ſpät iſt. Denn 
es tritt dem Landwirth hierbei ein Hauptübelſtand in den Weg. Ackert man 
nämlich den Raps um, ſo hat man ſelbſt mit mehreren Furchen Mühe, ihn 
entſprechend zu vertilgen, da alle geſunde Stöckchen und Wurzeln, welche in 
der Erde bleiben, wieder ausſchlagen und ſogar verhältnißmäßig größere 
Stauden bilden. Man erhält alſo eine nicht im Beſtellungsplan liegende 
große Arbeit, zur Zeit wo deren ohnehin genug iſt, und zudem plündert man 
den wohlgedüngten Rapsacker der Art aus, daß man die beabſichtigte Frucht⸗ 
folge künftig nicht innehalten kann. Aber ſelbſt wenn man den Sommer⸗ 
Raps als Erſatzfrucht wählt, wie es meiſt geſchieht, hat man dennoch eine 
mißlungene Ernte, denn die Winterpflanzen machen ſich geltend, verdampfen 
und unterdrücken die um ſie ſtehende Sommerſaat und reifen bedeutend eher. 
— Will man nun den Winterſaamen oder den Sommerſaamen ernten? 
Läßt man den Raps ſtehen, fo hat man bei fo unregelmäßigem Beſtande 
nicht nur eine mühſame und wenig lohnende Ernte, ſondern auch dann noch 
ein verwildertes Ackerſtück. Um aber allen dieſen Uebelſtänden und dem Ber: 
luſte des guten und gut zubereiteten Ackerſtückes für den Beſitzer und die Ge⸗ 
ſammt⸗Oekonomſe zu entgehen, erlaube ich mir auf folgendes Verfahren auf⸗ 


merkſam zu machen: 5 
Man nehme, fobald das Rapsfeld trocken iſt und die Vegetation beginnt, 
eine entſprechende Anzahl Arbeiter (Frauen und ſelbſt Kinder) und beraufe 
an der trockenſten Seite des Feldes eine Anzahl von Beeten oder Kämmchen. 
Die ausgerauften Pflanzen lege man geordnet in Körbe ꝛc. Nachdem man 
einige Beete von allen Pflanzen, namentlich aber den größeren befreit hat, 
fährt man am Rande mit dem Pfluge ein. Hinter dem Pfluge legt man 
nun in der Art, wie man es bei dem Kartoffellegen zu thun pflegt, die 
anzen an die Wand der Pflugfurche, aber fo, daß fie von dem hinterher⸗ 
ommenden Pfluge bis an die Köpfe f odd werden. Wenn einzelne 
Pflanzen etwas zu ſehr verſchüttet würden, ſo hilft eine Perſon, welche hin⸗ 
ter dem zweiten Pfluge hergeht, mit den Händen oder einem Stöckchen dem 
Uebel ab. Man kann nur zwei Pflüge folgen laſſen, ehe man wieder Pflan⸗ 
zen einlegt, je nachdem man ein Freund von dünner oder ſtarker Saat iſt, 
oder etwa ein fpäteres Behäufeln noch im Sinne hat. Eben fo kann man 
die alten Beete beibehalten, oder, was ich der Jahreszeit und der Sache an⸗ 
meſſener halte, mehr Beete zuſammenfahren. War der Raps gedrillt, ſo 
handele man ohne Rückſicht auf die Kämmchen. Es kommt im Frühjahr 
auf ihr Vorhandenſein in den meiſten Fällen nicht mehr an. 
In dieſer Art verfahre man bis das Feld auf der einen Seite vollftän- 
dig bepflanzt und auf der andern leer iſt. Den nun auf ſolche Weiſe leer⸗ 
gewordenen Theil beſtelle man, wenn möglich Aab hinterher, oder doch 
nach Umſtänden ſpäter, mit Sommer⸗Raps oder Ruͤbs. Derſelbe wird einen 
anz guten Ertrag geben und den Boden zeitig genug, auch in gutem Zu⸗ 
Kan verlaſſen, fo, daß die gewöhnlich beabſichtigte Winterweizenſaat fol 
en kann. 
’ Liegt das Rapsfeld zum Theil naß, fo wähle man zur Bepflanzung den 
trocknen Theil, und hüte ſich den andern Theil im naſſen Zuſtande zu be⸗ 
ellen. Ueberhaupt übereile man ſich ja nicht mit dieſem Verfahren, es 
ommt gar nicht darauf an, wenn auch die Vegetation ſchon etwas vorge⸗ 
ſchritten iſt, nur müffen die Pflanzen nicht etwa erft welk und trocken wer⸗ 
den Meiſt werden die verpflanzten Stauden rößer, als die am Mutter⸗ 
platze bleibenden, ſo wie auch die Taſchen und Körner kräftiger. 
„Die Arbeit iſt durchaus nicht ſo bedeutend als es ſcheint. Der Lohn aber 
für den Beſitzer und der Nutzen für die Geſammt⸗Intereſſen ein bedeutender. 
Wilhelm Schiller. 
Verlooſungen.] Die diesjährige Verlooſung der zu amortifirenden 
485 und 5pGt. Prioritäts⸗Obligationen der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft findet am 24. April d. J in Erfurt ſtatt. g 


x il. A Börſe herrſchte auch heute eine vollſtän⸗ 
* rn da das Privacpullikum in dem Gefühle der Unſicher⸗ 


[2438] Die Verlobung [3776] 

unferer Tochter Valeska mit dem Kaufmann | am Jahrestage ) 

Herrn Louis Frankenſtein aus Landeshut | und Vaters, des weiland 

dagen wir Verwandten und Bekannten er⸗ 
en 


gebenſt an. 
Oppeln, 8. April 1856. 
N. Lachs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Löwe, Alt⸗Strehlitz⸗Mecklenburg. 
A. Hille, Breslau. : 3774] 
Breslau, am 7. April 1836. 


Neuvermählte. 2440] 
Anton Schneider, Bergbohrmeiſter. 
Emmy Schneider, geb. v. Zerboni di 


Spojetti, | 
Ober⸗Nienſadom b. Rybnik, 8. April 1856, 


13) Verbindungs⸗Anzeige. 
Untere heut zu Laskowitz in Ob.⸗Schl. voll: 
zogene eheliche Verbindung zeigen wir Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hiermit ergebenft an. 
Brieg, den d. April 1956. 
Carl von Paezenrki-Tenezin, 
x Major a. D., 
Sophie v. Faczenzki-Tenezin, 
F geb. von Görtz, 
—àß — U 00 nn 
ee F 287 Uhr dach, U Folge einer 
eute Früh 8; r ſtarb, in Fo 
Pe Ku ater Aug. Wan: 
jura. Entfernten Freunden und Verwand⸗ 
ten widmet dieſe Anzeige, im Namen der Hin⸗ 
terblieben: 
G. Wanjnra, Seminar⸗Direktor. 
Peiskretſcham, den 8. April 1856. 


[3779] Todes Anzeige, 
Heute Früh 3 Uhr ſtarb nach kurzem Kranz 
kenlager unſere gute Mutter, die verwittwete 
. Nohopsky, geb. Weide, an Darm⸗ 
verſchlingung. Tief betrübt ding dies hier⸗ 
mit ſtatt jeder beſondern Me ei an: 
. Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. April 1856, 
2421] Todes⸗Anzeige. 
Das in vergangener Nacht erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden unferer Mutter, aa und Ur⸗ 
roßmutter, der verwittweten Juſtiz⸗Räthin 
har lotte Wichura, geb. Wiesner, in 
ihrem 81. Lebensjahre, zeigen wir tiefbetrübt 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Ratibor, den 8. April 1856 
Die Hinterbliebenen. 


[2437] Dankſagung. 


lichſten, tiefgefühlteften Dank. 


ſpiel des 


Theater in Wien 


ſeitige 
Ber dr 


Alois Ander.) Im erſt 


8 Verlangen: „ 


en 


Frln. Krauſe und Hrn. 
Freitag den 11. April. 1 
zweiten Abonnements vo 
„Drei Feen. 
nach Bayard bearbeitet 


von Eule. g 
Sonnabend den 12. April. 
Gaſtſpiel des 


70 Vorſtellungen, bei u 
ten Preifen: „Lucrezia 


Oppeln, den 9, April 1856. 
Der. Huguenel, Sanitätsrath. 


Trauerklänge 
des Todes unſers guten Gatten 
Rittergutsbeſitzers 

Karl Feiſt in Onerkwitz, 
geſtorben am 10. April 1855. 
Ach, wie ſchwer uns Allen, Dich zu miſſen, 

Der mit uns herzinniglich vereint, 

Daß für Lebenszeit Du uns entriffen — 

Herz erzittert und das Auge weint. 

Warſt uns Allen treuer Freund und Rather, 

Hatteſt für uns All' ein liebend Herz, 
Und nun fehlſt Du uns, Du guter Vater, 

Eben dies iſt unſer Aller Schmerz. 
Liebend werden Deiner wir gedenken, 

Deines Waltens, Deiner Güt' und Treu, 
In vergangne Zeiten uns verſenken, 

Daß die Jugendjahre werden neu. 
Unſichtbar die Deinen Du umſchweben 

Wirſt, geliebter Vater, allezeit, 

Und wir, Theurer, bleiben Dir ergeben 

Bis zum Wiederſehn in Ewigkeit. 


Für die meinem verſtorbenen Bruder, dem 
könfgl. Ober⸗Bau⸗Inſpektor Huguenel, am 
Begrävnißtage bewieſene Liebe und Ehre ſage 
ich allen geehrten Theilnehmern meinen herz⸗ 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag den 10. April. Drittes Gaſt⸗ 
k. k. Kammerſängers und 
erſten Tenoriſteu am Hof⸗Opern⸗ 

Wien Herrn Alois 

Ander, bei um die Hälfte erhöhten Preiſen 
und aufgehobenem Abonnement. Auf viel: 
Martha, oder: 


arkt zu Richmond.“ (Lyonel, Hr. 


trois Styrienne“, getanzt von Frln. Behnſch, 
Knoll. 

0. Vorſtellung des 
n 70 Vorſtellungen. 
„ Luſtſpiel in 
is von W. Friedrich. 
Hierauf: „Tanz⸗Divertiſſement.“ Zum 
Schluß: „Der Unſichtbare.“ 
Oper in 1 Akt von Coſtenobel. 


und 11. Vorſtellung des 2. Abonnements von 


Oper in 3 Akten von F. Romani. 


734 
heit mit allen Kaufs⸗ und Berkaufsaufträgen zurückhält und offenbar erſt den 
Eindruck, unter dem im Augenblicke die brſe en verſchmerzt het will, 
um ſich mit neuer Freudigkeit am Geſchäfte zu betheiligen. Es ſind die Pa⸗ 
piere heute nicht ſelten, in welchen überhaupt kein Umſatz ſtattfand, wo wir 
alſo blos Brief oder Geld zu notiren haben, ohne daß daraus die Schluß: 
folgerung zu ziehen wäre, es habe eine beſondere lebhafte Nachfrage oder ein 
ſtarkes Angebot ſtattgefunden. Unter den Eiſenbahaktien treten Köln⸗Min⸗ 
dener vortheilhaft in den Vordergrund, während die benachbarten Rheiniſchen 
eine Coursbeſſerung heute nicht aufzuweiſen haben, und eher rückgängig zu 
notiren find. Belebt war heute das Geſchäft in Berbachern, die in Folge 
der Nachricht, daß die geſtrige Generalverſammlung die Dividende NER 
auf 9 % feftgeftellt und außer dem gewöhnlichen Beitrag zum Reſervefonds 
noch 15,000 fl. extra demſelben überwieſen habe, zu 162 ½ eröffneten, in 
Folge ſtarker Gewinn ⸗Realiſirungen aber, da offenbar Viele behufs des 
Verkaufs auf dieſen nunmehr eingetretenen Moment warteten, ſich bis auf 
161%, drückten und dazu eher noch übrig blieben. Entſchieden flau waren 
die leichteren Eiſenbahnaktien, — wir meinen namentlich Mecklenburger, 
die von 55% bis auf 55 fielen, Nordbahn, die zu 62 offerirt blieben. Fran⸗ 
zoſen erholten ſich ſchnell von dem Drucke, den die letzten Tage auf ſie aus⸗ 
eübt haben und blieben heute am Schluſſe wiederum zu 173 geſucht. Die 

ankaktien weiſen durchweg Wenig Veränderungen auf. Matter waren die 
Disk.⸗Komm.⸗Anth., die von 119 bis auf 118 // herabgehandelt wurden; eben 
fo Braunſchweiger, welche über 145 ½ nicht zu placiren waren. Dagegen 
erhält ſich die vortheilhafte Meinung für die weimarſchen Bank⸗Akt. fort⸗ 
geſetzt; dieſelben hoben ſich im Laufe des Geſchäfts bis auf 126% und blie⸗ 
ben geſucht. Auch öſterreichiſche Kredit⸗Bank⸗Aktien weifen heute bereits 
wieder die alten hohen Courſe auf und eröffneten ſofort mit 163, um bei leb⸗ 
haften Umfag mit 105 zu ſchließen. Vollgezahlte Deſſauer, die von 105 auf 
104% gedrückt worden waren, ſchloſſen entſchieden begehrt zu 105%. Die 
öſterreichiſchen Fonds waren im Ganzen matter, und nur höchſtens die 1854er 
Looſe etwas mehr begehrt. Von den ruſſiſchen Effekten waren Schatz⸗Obli⸗ 
gationen ein ganzes % niedriger als geſtern, blieben aber zu der be gde 
ten Notiz geſucht. Dagegen waren polnifche Bankbillets abermals ſehr ge: 
ſucht und wurden mit? % bezahlt. Minerva⸗Aktien wurden zu 99 geſucht, 
Oppeln⸗Tarnowitzer von 112% —112 J gehandelt. 


+ Breslau, 9. April. Die Börfe war heute in feſter Haltung und 
einige Aktien wurden etwas beſſer bezahlt, i Freiburger gelder 
Emiffionen, dagegen Mecklenburger und Nordbahn billiger offerirt. Minerva 
von 100 —101 bezahlt, wozu Geld blieb. Das Geſchaͤft war nicht ſehr um⸗ 
fangreich. Fonds ee 

lProduktenmarkt.] In Folge von auswärts eingegangenen höhe⸗ 
ren Notirungen war der heutige Gelreſdemarkt ſehr feſt und die ebe en 
für Weizen und Roggen um mehrere Silbergroſchen höher, wodurch Umfäge 
verhindert wurden. Gute Gerfte war auch heute begehrt, eben fo Hafer 


zur Saat. 

Beſter weißer Weizen 130 - 135—140 Sgr., guter 120-115—120 Sgr. 
mittler und ordin. 90 95 100105 Sgr., beſter gelber 120 —125—128 
bis 134 Sgr, guter 105.110 113 Sgr., mittler und ord. 80—85—90—95 
bis 100 Sgr., Brennerweizen 60.7075 Sgr. nach Qual. und Gewicht. — 
Roggen Söpfd. HAM Sgr., Söpfd. 9203 Sgr., S3pfd. 90-91 Sgr., 
Sapft. 84 80 Sgr. nach Tul. — Gerfte 634075 Sgr., Mahlgerſt 
bis 77 San. —68—1 * 70 Sgr. er: — Erbfen 106-110 -11B Sgr. 
— Mais 66-68 1V— „ Bitfe 3 — -4-4% Thlr. aat⸗ 
getreide wird über i bal Pant 3 

Oelfaaten ohne Geſchaft und Preife, unverändert. Für beſten Win: 
terraps würde 138— 140, Sgr. zu bedi i d 
Sen err fen 10110-115120 Sas ſein, Sommerraps und 

In Rübsl wenig Handel; loco und pr. Früh 7 „ Br., pr. 
beröſt 14 Thlr. Br. a pr. Frühjahr 17% Thlr. Br., pr. 

Spiritus feſter, loco 12% Thlr. bezahlt. 

Von Kleeſaaten kam auch heute nur wenig zu Markte. Der Begehr 
für rothe Saat war ſehr gut und mußte ü v ei 
Saat war heute weniger beachtet. Pte über Notiz bezahlt werden. Weiße 

Hochfeine rothe Saat 19½ —20½ Thlr., feine u. 
mittle Ma 17 al arb. re Ahir, 
bis 20— 20% Thlr., feine 7 2728 Thlr., 


feinmittle 18—19 Thlr., 
1 weiße Saat BA 
einmittle 2514 —20 — 264, 


abhalten. — Die Eintritts⸗Karten hierzu können am Ta 
wahrend der Amtsſtunden, bei unſerem Botenmeiſter in 


& 


befinden. — Breslau, den 1. April 1856 


pri 


Kön 


Freitag den 11. und Sonnabend den 12. April, 
tags von 2— 


ausgetheilt werden. 
Friedrich, Reuſcheſtraße 
am Sonnabend den 1 
die verſchloſſenen Kaſten geſteckt werden. 
Nr 9 e 
ie zur Rechnungs⸗ 

Das . am 16. April fällt wegen des Bu 
nach dem 9. April kein Eintritt mehr ſtatt. 


Sonnab 

im Geſchäftslokale er 

t Ibft in den ; 

— nebſt der ſpeziellen Nachweiſung deſſen, 

ten davon gegen Erſtattun 
Ze Dan ſich 

in Breslau zur Einſt 

Erſtattung = Kopialien bezogen werden. 

Berlin, den 18. März 


Alte: „Pas de Königliche Dir 


2 Akten, frei 


Muſik 


bis 6% Thlr pr. tt, nach Qualität. I een 
„An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus bei er⸗ 
höhten Forderungen nicht bedeutend. — April 71% Thlr. Br., 
April⸗Mai 70 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 70 Br., 69 Thlr. Gld., Juni⸗ 
Juli 67 Thlr. Br., Juli⸗Kuguſt 64—63% Thlr. bez. Hafer 32% Thlr. Br. 
5 = 1 a 5 Ait. dhl nn OR ge Mat⸗Juni 12% 
r. bezahlt, Juni⸗Juli r. bezahlt un „Juli⸗Aug. 12 = 
Gld., Auguſt⸗September 12% Thlr. Gld. N 


I.. Breslau, 9. April. Zink feſt, 500 Centner loco Ufer zu 7 
6 Sgr., 1000 Gentner W. H. zu 7 Thlr. 8 Sgr. begeben. en 
find geſtern mehrere Tauſend Centner zu 15 . loco gehandelt. In London 
zuletzt 50 Tons ab Hull zu 23 £ 7. 6. verkauft. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 9. April. Oberpegel: 15 F. 7 3. Unterpegel: 4 F. 1 8. 


— —— —fö—Ü—3ͤ4w 


— —————————— 
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ö Berauntmachung. 0 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine dritte diesjährige Sitzung in der Zeit vom 
17. April bis zum 30. April im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes hier 


Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte Per⸗ 
ſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuß der bürgerlichen Ehre 


ial, Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straffachen. 


Conſtitutionelle Bürger-Reſſource. 


5 ormittags von 9—12 und Nachmit⸗ 
Y 4 werden bei Kutzner die neuen Mitglieds⸗Karten nebft dem Mitglieder: 
zeichniſſe und der Vorſchlags⸗eiſte zur Wahl des neuen Vorſtand 
Die vollzogenen Wahlliſten können in dem 
Nr. 7, oder am Abend der Gen eral⸗Verſammlung, welche 
9. April, Abends 7 Uhr, im Kutzuerſchen Saale ſtattfindet, in 
In der General⸗Verſammlung wird die Rechnun 
Jahr gelegt und die Kommiſſion zur Eröffnung der Stimmzettel, wie 
Reviſion auf das nächſte Jahr gewählt werden. 


tages aus. 
5 2320 


Vormittags 10 uhr, 

Direktion auf hiefigem Bahnhofe anbe⸗ 
von 8 bis 1 Uhr, die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
was vorhanden iſt, eingeſehen und Abſchrif⸗ 
mpfang genommen werden können. 

auch bei dem Obermaſchinenmeiſter Wöhler 
on dort ebenfalls Abſchriften derſelben gegen 


*. * 
ektion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 


Feſttage, von 10 bis 12 Uhr 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


leEiſenbahnen.] Für die 491,340 preußiſche Meilen Eiſenbahn, wel 
bis Ende 1853 im Betriebe ſtanden, N 2 Ganzen 729 betriebefählee 
ge Pa abe, d. i. pro — circa 1,5 rauf - 

I Lokomotiven der preußiſchen Eiſenbahnen hatte die k. Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn mit 82 Stück (bis Aae 1853) die meiſten 
e bar sofomotiven die 4 7 

ie omotiven pro Meile Bahnlänge haben in Preußen Düf- 
feet en 3,1 Lokomotiven pro Meile nr Magbeburg-dcipiig 
mit 2,4 pro Meile, die wenigſten Neiſſe⸗Brieg mit 0,69 Lokomotiven pro 
Meile und die Niederſchleſiſche Zweſgbahn mit 0,74 pro Meile, 

Die geſammte ri sfähigkeit aller preußiſchen Lokomotiven pro 1853 
berechnet ſich auf 140, 12 erdekräfte, und es ergiebt ſich ein Durchſchnitts⸗ 
werth von 286 Pferdekräften pro Meile Bahnlänge. Für die einzelnen 
ern varürt die Zahl der Pferdekräfte pro Meile Bahn zwiſchen 573 
un 0 5 
Die 729 Lokomotiven der preußiſchen Ei 


, enb 
18 Fabrikanten gefertigt, von denen ſeababnen find im Ganzen von 


9 auf Preußen mit zuſammen 476 Lokomoti 
1% Baden „ 0 34 . iven. 
4 „ England „ 1 153 x 

3 „ Belgien u " 55 " 

1 Amerika „ m 11 10 


n 
kommen. 


Darnach ſind 476 innerhalb des Königreichs 
gefertigt. Die große Mehrzahl dieſer außerhal 
vor Allen mit 414 Loko⸗ 


fällt in die früheren Jahre. 
Unter den einzelnen Fabrikanten ſteht Borſi 
Balfte der ſaͤmmtlichen auf 
Ihm folgen Stephenſon in 


motiven obenan. Er lieferte alſo mehr als die 
preußiſchen Bahnen vorhandenen Lokomotiven. 
Neweaſtle mit 76, Sharp in Mancheſter mit 64, Cockerill in Seraing mit 
46, Wöhlert in Berlin und Keßler in Karlsruhe mit je 34 Lokomotiven, 
4 Re a0 ff di Haheliche Beschaffung di 80 

on ab iſt die jährliche Beſchaffung bis zu 1847 faſt ohn 2 
brechung gewachſen und hat 5 dieſem letzteren Jahre die ee 
von 106 Lokomotiven erreicht. Freilich wurden in dieſem Jahre auch circa 
60 Meilen neuer Eiſenbahnen eröffnet. Demnächſt fällt von 1847 bis 1849 
die jährliche Beſchaffung wieder auf 24 Lokomotiven herunter, ſteigt dann 
aber wieder bis 1853, wo fie die Zahl von 1847 mit 105 neuen Lokomotiven 
faſt ganz wieder erreicht, trotzdem nur gegen 30 Meilen neuer Eiſenbahnen 
in dieſem Jahre eröffnet ſind. 


reußens, 253 außerhalb 
gefertigten Lokomotiven 


8— 


[3488] 


mens OPAOSERSEEFTLLLLLEFELLILITR I LEE KLETT IA 


Vom Bandwurm heit schmerz- u. 
gefahrlos in 2 Stunden Dr. loch Wien, Jägerzei) 60, 
Näheres brieflich. Arznei mit Reglement versendbar, 


EB” Hötel zum blauen Hirſch. 
Aſtronomiſcher At 
bends von 6—9 Uhr. 


343] 


Ctinpticp sen Int 


vor der jedesmaligen Sitzung, | ein Vortrag. Erſter Platz 7% & 
mpfang genommen werden. — 3 u. für die Herren Studirenden 5 30 * 
lien-Billets 6 Stück 1 Thlr. + ter. 


— —— . ——— 
7 
Siebich's Lokal. 
2423 Heute Donnerſtag: 
2 Aſtes Abonnements RHonzert der 
„Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ite Sinfonie von Beethoven. (A dur.) 
Ouvertüre zur Oper: 2 Tell, von Roſſini. 
Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Volks⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 10. April: 


großes Militär: ongert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
und unter Mitwirkung von Horniſten und 
Tambours, unter Leitung des Muſikmeiſters 
B. Buchbinder. Darauf eine Scene aus: 
„Ein Bivonak⸗Abend bei Betlau.“ 
1) Einmarſch. 2) Lagerfreuden, Soldaten⸗ 
Lieder ꝛc. 3) Alarm und Sturm aufs Lager. 
Zum Schluß: Märfche aus den Freiheits⸗ 
riegen von 181313. 2433] 
Anf. d. Konzerts 3 Uhr. Entree n Perſon 1 Sgr. 
— — 33 


Schießwerder⸗Halle. 
Eingetretener Umſtände wegen findet das 
Arrangement „ N Gruß“ erſt 
Dinstag den 15. April ſtatt. [3804] 


K. B. 


Um weiteren Anfragen au begegnen die Ber 
merkung, daß die Rittergüter 
Thlr. O. B. Nr. 6 


Ver⸗ 
es für das Jahr 1856-57 
Lokale des Herrn Konditor 


Auf die alten Karten findet 
Der Vorſtaub 


Iden Eiſenbahn zu Berlin 
ſchmiedeeiſerne Schienen⸗ 
fen), Radreifen, eiſerne 


K. Kreis 6. Preis 85,000 
und K. Kreis II. Preis 130,000 Thlr. 0; B. 
Nr. 20 bereits durch K. B. Groß⸗Glogau 

240) 


[2039] 


+ 


Nr. 184 verkauft find, 


Güter Verkauf! 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Ver⸗ 
kauf ihres Beſitzthums beab re und die 


Komiſche bei unſerer HanpttoNe in Ratibor, ſich einer reelen und diskreten Behandlung des 

Mufit in Berlin bel . M. Pppenheims Söhne, Betaufsgeſchaft Neffen Aoſchlaß natltlüch 

in Breslau he 3 4 Eichborn u. Comp., Inicht verbürgt werden kann — verſichert hal⸗ 

Vorletztes nach Ablauf dieſes Termins 5 1 ar ei unſerer Hauptkaſſe gegen Abgabe des Divi- ten wollen, würden ihre Offerten unter der 

Herrn Alois Ander denden⸗Coupons Nr. 10 ah * N * Adreſſe: K n. Groß⸗Glogau abzugeben Nr. 184, 

Beſitzer von mehr als 3. Hr 7 haben bei Erhebung der Dividende ein Nummer⸗ franko einzuſenden haben. Eine Gutsüberficht 

m die Härfte ar Verzeichniß der Coupons zu 1 850 en. 2140 Ift nicht beizulegen, da iu deren Abfaffung 
Vorgia “ Große Ratibor, den 29. März a Das Direktorium. ein Schema eingeſandt w rd. 2420 


2422] 


aſium iſt von ei 2 3 H 7 ö R 1 A 
ER betrofen wochen. aeg „ae den 15. (Bemnara, 6x. Moik Kader) Neiſſe⸗Brieger Eifenbatn.: so Haus⸗Verkauf. 
en Tage verſchied 8801 einde des Hrn. Alois Ander, bei um die „ Die Dividende für daß nenne auß 1855 ift auf Einen Thaler 12 Sgr. Wegen Ankauf eines größeren — 4 ran 
Krantpeit Kent gen Jahr dar der Hälfte erhöhten Preifen und aufgehobe S Fe 1 Uhr de. der Leer Dane Salle e e von iR dad ‚gan le we im beften Baus 
. 8 u 5 = h 5 „u“ i n au, Junkernſtraße Nr. uſtande v inte e, we 
ae — * ther Pflichttreue in] (Jo Abonnement: „Der Prophet oder bei unferer Haupt⸗Kaſſe auf dem Bahnhofe zu Groltkau, gegen Abgabe des betreffen ich zu jedem Geſchäft eignet a — — 


ſelbe mit anerkennungswer 
erſprießlicher Weiſe als Leh 
gewirkt und der Jugend unau Erinne⸗ 
und Theilnahme zugewendet. Die DE! 71 
rung an ihn wird in den Herzen der Schüler, 
wie feiner Amtsgenoſſen, nie erlöſchen. 30 
Schweidnit, den 8. April 1856. [2490] 
Das Lehrer : Collegium 
des Gymnaſtums. 


rer an der Anſtalt 
sgeſetzt Liebe] gen angenommen. 

Bei mein 
beck ſage ich allen 
kannten ein herzliches Le 


(Johann von Leyden, Herr Alois Ander.) 
Zu beiden Vorſtellungen werden Beſtellun⸗ 


er Abreiſe von Breslau nach Lü⸗ 
lieben Freunden und Be⸗ 
Breslau, den 8. Apr 1880. 1 

3808] Heinrich Schön, 


den Dividendenſcheines zu erheben. 
Breslau, den 4. April 1556. 


e beſtens eingerichtet. 


zur Aufnahme der Kurgäſt 
il 1856. 381] 


Landeck, den 4, Apr 


Die Bäder und Kur-Anftalten zu Landeck 


werden in dieſem Jahre wieder vom 1. Mai ab zum Gebrauch verſtattet und ſind 


die Bäckerei und Spezereihandlung ſeit 2 
ren mit beſtem Erfolg Geteisben Zub, ert 
u verkaufen und ſpäteſtens zu Johanni zu 
übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt auf 
frankirte Anfragen der Eigenthümer unter 
Chiffre C. E. B. poste restante Canth. 


Mit einer Beilage. 


Das Direktorium. 


Der Magiſtrat. 


